
Nutzerbefragung 2014
in offenen Freizeiteinrichtungen

N
ut

ze
rb

ef
ra

gu
ng

 in
 o

ffe
ne

n 
Fr

ei
ze

ite
in

ric
ht

un
ge

n 
20

14
1/

14

Die vorliegende Nutzerbefragung 2014 in den offenen Freizeiteinrichtungen der Stadt Leipzig 
wurde bereits zum achten Mal durchgeführt. 

Ziel der Nutzerbefragung ist es, mehr über die Interessenlagen und Bedürfnisse der Kinder, 
Jugendlichen und jungen Erwachsenen zu erfahren, welche die Angebote der offenen Jugend-
arbeit nutzen. 

Die Nutzerbefragung 2014 fand in den Offenen Freizeittreffs der Stadt Leipzig im Zeitraum von 
April bis Mai 2014 statt. Sie wird bereits seit dem Jahr 2000 durchgeführt und berücksichtigt ein 
Set wiederkehrender Fragen, um Aussagen über Entwicklungstrends treffen zu können. 

Es konnten insgesamt 750 Kinder, Jugendliche und junge Erwachsene aus 38 von 39 Offenen 
Freizeiteinrichtungen befragt werden. Dort, wo Indikatoren bereits über mehrere Befragungen 
geführt wurden, wurden Vergleichsdaten herangezogen, so dass Entwicklungen der letzten 
Jahre nachvollziehbar werden. 

Dezernat Jugend, Soziales, Gesundheit und Schule
Amt für Jugend, Familie und Bildung
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Vorwort

Liebe Leserinnen und Leser,

Sie erinnern sich gewiss noch gut an Ihre Jugend, wie Sie ihre Freizeit verbrachten und welche Interessen Sie 
hatten. Vielleicht besuchten Sie selbst einen Jugendclub, feierten dort mit Freunden oder nahmen an kreativen 
oder sportlichen Angeboten teil. Aber wie verbringen die Jugendlichen von heute ihre Freizeit, was interessiert sie 
und welchen Erwartungen müssen die heutigen Jugendclubs entsprechen?  

Die von der Stadt Leipzig geförderten Offenen Freizeiteinrichtungen für junge Menschen sollen den Wünschen 
und Bedürfnissen der heutigen Jugend entsprechen. Aus diesem Grund führt das Amt für Jugend, Familie 
und Bildung seit nunmehr 14 Jahren eine Nutzerbefragung in Offenen Freizeiteinrichtungen durch. Hauptziel 
dieser Umfrage ist die Feststellung  aktueller Lebenssituationen und Interessenlagen der Besucherinnen und 
Besucher von Offenen Freizeittreffs. Außerdem können mit Hilfe dieses Instruments Meinungen und kritische 
Einschätzungen über die Einrichtungen der offenen Jugendarbeit  eingeholt und in der zukünftigen Planung 
berücksichtigt werden. 

Im Befragungszeitraum von April bis Mai 2014 konnten insgesamt 750 Kinder, Jugendliche und junge Erwachsene 
aus 38 Offenen Freizeittreffs der Stadt Leipzig befragt werden.

Die inhaltlichen Schwerpunkte der Befragung waren:

•	 aktuelle Lebenssituation, 

•	 Freizeitinteressen und der Umgang mit Medien,

•	 Grundprinzipien und Ressourcen offener Jugendarbeit,

•	 Angebote und Rahmenbedingungen der Offenen Freizeiteinrichtungen und

•	 Jugendschutz. 

Außerdem wurden verschiedene Aspekte der allgemeinen Befindlichkeit und die Parteienpräferenzen der Kinder, 
Jugendlichen und jungen Erwachsenen ermittelt.

Die Nutzerbefragung dient daher als notwendiges und wichtiges Instrument des Dialoges zwischen den 
Besucherinnen und Besuchern der Offenen Freizeiteinrichtungen und den für die Qualitätsentwicklung 
verantwortlichen Fachplanern.

Mein Dank gilt allen Kindern, Jugendlichen und jungen Erwachsenen, die sich an der Nutzerbefragung in Offenen 
Freizeittreffs beteiligt haben. Außerdem bedanke ich mich bei den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern der Offenen 
Freizeiteinrichtungen, die vor Ort die Befragung unterstützt haben.

Leipzig im Juli 2014

Dr. Nicolas Tsapos
Amtsleiter
Amt für Jugend, Familie und Bildung 
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Einleitung

„Im Mittel hat die Jugend in Leipzig täglich zwischen 4 und 5 Stunden freie Zeit zur Verfügung.“

(Amt für Statistik und Wahlen, Jugend in Leipzig 2010, Seite 53)

Entspannung, Selbstentfaltung oder das Ausüben eines Hobbys sollten für jeden jungen Menschen 
selbstverständlich sein. Attraktiver wird die freie Zeit, wenn sie nach den eigenen Interessen, Wünschen und 
Bedürfnissen gestaltet werden kann. 

Das vielseitige und ungebundene 
Ausleben der Freizeit steht im 
Mittelpunkt der weniger stark 
strukturierten Jugendarbeit 
in öffentlich zugänglichen 
Jugendtreffs. 

Diese Einrichtungen bieten 
eine wichtige Anlaufstelle für 
Kinder und Jugendliche, um ihre 
alltägliche Lebensbewältigung 
zu unterstützen und 
zur gemeinschaftlichen 
Freizeitgestaltung anzuregen. 

Wie erleben sich junge Menschen 
selbst und welche Einstellung 
vertreten sie gegenüber ihrem 
Offenen Freizeittreff?  

In wieweit werden die Erwartungen der modernen Jugend von den Offenen Freizeiteinrichtungen umgesetzt, wo 
besteht expliziter Verbesserungsbedarf und welche Aspekte begeistern Nutzer/-innen der Jugendtreffs?

Gemäß § 80 SGB VIII soll auf die Wünsche, Bedürfnisse und Interessen der jungen Zielgruppe eingegangen 
werden. Außerdem sind die Kinder, Jugendlichen und jungen Erwachsenen gemäß § 8 SGB VIII an den sie 
betreffenden Entscheidungen der öffentlichen Jugendhilfe zu beteiligen. Um diese Beteiligung kontinuierlich zu 
gewährleisten, wird die Nutzerbefragung als Wiederholungsbefragung vom Sachgebiet Jugendhilfeplanung und 
Monitoring des Amtes für Jugend, Familie und Bildung der Stadt Leipzig in den Offenen Freizeittreffs turnusmäßig 
durchgeführt. 

Die Einrichtungen der offenen Jugendarbeit können aus den erhobenen Eindrücken der Nutzer/-innen 
Rückschlüsse auf ihre fachliche Arbeit ziehen und die Maßnahmen der Jugendarbeit genauer koordinieren. 

Die Nutzerbefragung stellt daher ein zentrales Instrument zur Unterstützung der Qualitätssicherung in der offenen 
Jugendarbeit  dar.

Foto: AfJFB/Gasch/OFT Rabet
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Methodische Vorbemerkungen

Wann und wo fand die Nutzerbefragung statt?

Der Startschuss für die Nutzerbefragung erfolgte Mitte März mit einer schriftlichen Ankündigung in allen Offenen 
Freizeittreffs der Stadt Leipzig.

Die Befragung fand im Zeitraum von April bis Mai  2014 in 38 von 39 Offenen Freizeittreffs statt. Lediglich im 
Kanal 28 vom Träger Wabe e. V. wollten keine Nutzer/-innen an der Befragung teilnehmen.
Karte 1: regionale Verteilung offener Freizeiteinrichtungen der Stadt Leipzig nach Planungsräumen der Kinder- und 
Jugendförderung
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Wie ist der Fragebogen aufgebaut?

Die Befragung der Kinder, Jugendlichen und jungen Erwachsenen erfolgte mit einem standardisierten 
Fragebogen (siehe Anhang).

Bei der Konstruktion des Fragebogens konnte auf vorhandenes Material und Erfahrungswerte der vergangenen 
Jahre zurückgegriffen werden. Außerdem wurden  Fragen aus dem Bereich Kinder- und Jugendschutz und 
Mediennutzung ergänzt. 

Zentrale Themenbereich waren:

•	 das allgemeine Freizeitinteresse,

•	 die Zufriedenheit mit den Strukturen, Angeboten und Mitarbeiter/-innen der Offenen Freizeittreffs,

•	 Aspekte des Kinder- und Jugendschutzes,

•	 allgemeine Befindlichkeit und Angaben zur Person 

Wie wurde die Befragung durchgeführt? 

Die Erhebung erfolgte in Form einer Gruppenbefragung. Den Teilnehmer/-innen wurde der Sinn und Zweck 
der Befragung erörtert und sie wurden auf Freiwilligkeit und Anonymität hingewiesen. Mitarbeiter/-innen des 
Amtes für Jugend, Familie und Bildung und Mitarbeiter/-innen des jeweiligen Offenen Treffs standen stets als 
Ansprechpartner/-in zur Verfügung. 

Insgesamt konnten 750 Kinder, Jugendliche und junge Erwachsene befragt werden. 

Foto: AfJFB/Gasch/OFT Völle
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Wie erfolgte die Auswertung? 

Die erhobenen Daten wurden mit dem Tabellenkalkulationsprogramm Microsoft Excel erfasst und ausgewertet.

Von den 750 Fragebögen wurden in der Regel die gültigen Angaben, d. h. beantwortete Fragen, zur Berechnung 
in der Auswertung herangezogen. Davon abweichende Auswertungen, die fehlende Angaben von Befragten mit 
einbeziehen, wurden in der Auswertung mit „Prozent aller Befragten“ gekennzeichnet.

Häufig wurden vorhandene Vergleichsdaten aus früheren Nutzerbefragungen herangezogen, um tendenzielle 
Entwicklungen der letzten Jahre nachvollziehbar darzustellen.

Des Weiteren erfolgten Vergleiche zu anderen Studien, wie z. B. der standardisierten Statistik der Offenen 
Freizeiteinrichtungen 2013/2014 der Stadt Leipzig sowie dem Sozialreport 2013 der Stadt Leipzig, der Jugend, 
Information, (Multi-) Media -Studie 2013 vom Medienpädagogischen Forschungsverbund Südwest und dem 
14. Kinder- und Jugendbericht 2013 vom Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend.
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Zusammenfassung der Hauptergebnisse 2014
Wer besucht die Offenen Freizeiteinrichtungen?

•	 Die Altersspanne der befragten Nutzer/-innen in den Offenen Jugendtreffs der Stadt Leipzig erstreckt sich 
zwischen 7 und 27 Jahren. Das Durchschnittsalter liegt bei 15 Jahren. Immer mehr unter 10-Jährige nutzen 
in ihrer Freizeit die Offenen Jugendtreffs. Demgemäß sollten die Angebote der Offenen Freizeittreffs auf 
diese Altersgruppe erweitert werden. Die 15/16-Jährigen verbringen zunehmend ihre freie Zeit außerhalb der 
Offenen Jugendtreffs.

•	 Überwiegend Jungen (58,6%) besuchen die Offenen Freizeittreffs.

•	 Die Anzahl der Nutzer-/innen mit zwei oder mehr Geschwistern nahm zu.

•	 Die Jugendtreffs werden vor allem von Oberschülern (49,6%) besucht. Der Anteil der Grundschüler ist auf 
11,9% gestiegen. 8,1% besuchten eine Förderschule und nur 4,6% ein Gymnasium.

•	 Drei Viertel der Befragten (77,6%) können zu den Langzeitnutzer/-innen gezählt werden, da sie die 
Einrichtung schon länger als ein Jahr regelmäßig besuchen. Vier Fünftel der Nutzer/-innen (77,6%) kommen 
hauptsächlich wegen ihrer „Freunde“ in den Offenen Treff. 

Wie verbringen Nutzer/-innen von Offenen Jugendtreffs ihre Freizeit? 

•	 Das Gesamtspektrum der Freizeitinteressen der Kinder und Jugendlichen erweist sich als eine gute Mischung 
von sozialen, aktiven und passiven Tätigkeiten. Zu den am häufigsten genannten  Freizeitaktivitäten zählen 
„Freunde treffen“ (57,4%), „Sport treiben“ (42,0%) und „Chillen“ (33,1%).

•	 Nutzer/-innen der Offen Freizeittreffs bevorzugen eher frei gestaltbare und zeitlich ungebundene 
Freizeitmöglichkeiten als geplante und zeitlich gebundene Angebote, Kurse und Projekte. Offene Treffs sollten 
daher ausreichende und vielseitige Möglichkeiten zur Freizeitgestaltung, wie z. B. Billard, Tischtennis, Spiele, 
Basteleien und Medien für den Offenen Bereich zur Verfügung stellen. 

•	 Bei den geplanten Angeboten, Kursen und Projekten der Offenen Freizeittreffs interessierten sich Jungen am 
häufigsten für die Sportangebote. Mädchen nutzten die Räumlichkeiten meistens als Treffpunkt mit Freunden 
oder für Kunst/Kultur Angebote.

•	 Nutzer/-innen wünschen sich als weitere Freizeitangebote im Treff vor allem „Fußballangebote“, „Disco“, 
„Kino“, „Ausflüge z. B. in Freizeitparks“, „Schwimmen“ oder „Übernachtungen im Club“.

Wie schätzen die Nutzer/-innen ihren Offenen Freizeittreff ein?

•	 Die Mitarbeiter/-innen der Offenen Freizeiteinrichtungen werden von 88,5% der Nutzer/-innen als offen und 
entgegenkommend wahrgenommen. Sie sind für die Nutzer/-innen hauptsächlich „Ansprechpartner/-innen“ 
(40,2%) und „Freunde“ (38,8%).

•	 Nutzer-/innen wäre es lieb, wenn vor allem Drogen- und Alkoholsüchtige sowie Kriminelle und Rechtsradikale 
nicht in die Offenen Freizeittreffs herein dürften. 

•	 Fast die Hälfte der Nutzer/-innen (45,1%) wünschen sich andere Öffnungszeiten, hauptsächlich die Öffnung 
auch an einem Wochenendtag.

•	 Mehr als ein Viertel der Befragten wünschen sich in ihrer Einrichtung eine bessere Ausstattung, wie z. B. 
„neuer Billardtisch“, „besserer Fußballplatz“ oder „schönere Sanitäreinrichtungen“. 

•	 Die vom Offenen Freizeittreff dargebotenen Angebote, Kurse und Projekte sind für die Mehrheit der Nutzer-/-
innen (83,3%) (sehr) zufriedenstellend. 
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In wieweit können sich Nutzer/-innen in ihrem Offenen Freizeittreff einbringen?

•	 Knapp die Hälfte der Nutzer/-innen (47,3%) beteiligen sich an der Clubarbeit. 37,5% aller Befragten gaben an, 
dass ein Clubrat existiert. Das sind 4,6% mehr als im Jahr 2011. 37,2% aller Befragten wünschen sich einen 
Clubrat im Jugendtreff.

•	 Nach den Angaben aller Befragten entscheiden primär die Mitarbeiter/-innen über Angelegenheiten im Club. 
Größtes Mitentscheidungs- und Mitspracherecht haben die Nutzer/-innen bei Angelegenheiten zu „Aktionen/
Veranstaltungen“ (51,0%)  sowie „Angeboten/Kursen/Projekten“ (47,5%).

Welche Bedeutung hat das eigene Handy/Smartphone für die „heutige“ Jugend und wie reagieren die 
Mitarbeiter/-innen der Offenen Freizeittreffs auf den medialen Einfluss?

•	 90,4% der Befragten besitzen ein eigenes Handy/Smartphone. Ein Drittel der Befragten (32,1%) war sechs 
oder mehr Stunden am Tag mit seinem Handy/Smartphone in sozialen Netzwerken, wie z. B. Facebook, 
Twitter oder Whatsapp. 

•	 Nach Angaben von zwei Fünftel der Befragten haben die Mitarbeiter/-innen der Jugendtreffs noch nie oder 
nur selten mit den Besucher/-innen des Offenen Treffs über Medien, wie z.B. Filme, Computer oder Handys 
gesprochen. Wie bereits in der Nutzerbefragung 2011 festgestellt, besteht hier ein Verbesserungsbedarf an 
Gesprächen und Unterstützung in der aktiven Medienarbeit. 

Welchen Status nehmen Gewalterfahrungen und Jugendhilfeangebote bei Nutzer/-innen der Offenen 
Freizeittreffs ein?

•	 Positiv ist, dass der Bekanntheitsgrad von Leistungen der Jugendhilfe, wie den ASD, Erziehungs-/
Familienberatungsstellen, Kinder-/Jugendschutzgesetze, Kinder-/Jugendnotdienst, Streetwork, Kinder-/
Jugendtelefon und Jugendberatungsstellen, bei den Nutzer/-innen der Offenen Freizeittreffs erheblich 
gestiegen ist.  Über die Hälfte der Jugendlichen weiß, welche Jugendhilfeangebote sie in Problemsituationen 
nutzen können.

•	 Auch die Inanspruchnahme der Jugendhilfeangebote ist seit 2011 gestiegen. Vor allem hatten mit 17,8% 
mehr als doppelt so viele Nutzer/-innen den „ASD“ bzw. das „Jugendamt“ bereits in Anspruch genommen. 

Darin zeigt sich, dass der ASD die 
offenen Kinder- und Jugendarbeit 
auch als Unterstützungsangebot 
im Sozialraum nutzt,  um Kinder 
und Jugendliche gezielt dorthin zu 
lenken.

•	 Der Anteil der Ausgrenzungs-/
Gewalterfahrungen der Nutzer/-
innen ist mit rund einem 
Fünftel (17,5%) seit der letzten 
Befragung 2011 ungefähr gleich 
geblieben. Die wesentlichen 
Gewalterfahrungen bestehen z. B. 
in Form von „lautem Schimpfen“ 
(22,8%) und „Beleidigungen“ 
(22,0%). Ein freundlicherer 
kommunikativer Umgang ist 
erstrebenswert.Foto: AfJFB/Gasch/OFT Völle
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1
1. Soziodemographische Daten
Die Betrachtung der soziodemografischen Hintergründe der befragten Kinder, Jugendlichen und 
jungen Erwachsenen in den Offenen  Freizeiteinrichtungen der Stadt Leipzig soll einen Einblick in die 
Besucherfrequentierung der Einrichtungen geben.

1.1 Alter 
Die befragten Nutzer/-innen der offenen Freizeittreffs waren zwischen 7 und 27 Jahren alt. Dabei lag das 
Durchschnittsalter bei 14,5 Jahren.
Abbildung 1: Altersverteilung der Befragten
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Quelle: SG Jugendhilfeplanung und Monitoring                                                                                 Nutzerbefragung 2014

Der Großteil der Befragten war 
zum Zeitpunkt der Befragung 
zwischen 10 und 15 Jahren alt. 
Knapp vier Fünftel der Besucher/-
innen sind minderjährige (78,0%) 
und ca. ein Fünftel volljährige 
Nutzer/-innen (22,0%). 

Diese Altersverteilung ähnelt der Nutzerbefragung von 2011, wobei die Anzahl der unter 10-jährigen befragten 
Nutzer/-innen von 2011 (2,4%) zu 2014 (5,6%) gestiegen sind. Auch bei den 12-Jährigen (plus  1,5%) und 
14-Jährigen (plus 3,2%) konnten mehr Nutzer/-innen berfragt werden.

Dagegen waren in den Einrichtungen Jugendliche im Alter zwischen 15 und 16 Jahren weniger anzutreffen, 
wodurch die Anzahl der Befragten 15-Jährigen (minus 2,9%) und 16-Jährigen (minus 3,3%) im Vergleich zur 
Befragung 2011 geringer ausfiel. 

Der festgestellte Rückgang der Jugendlichen Nutzer/-innen deckt sich auch mit der Datenlage der 
standardisierten Nutzerstatistik offener Freizeittreffs (vgl. Kinder- und Jugendreport 2013). 
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Abbildung 2: Altersstufenverteilung der Befragten
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Quelle: SG Jugendhilfeplanung und Monitoring                                                                                 Nutzerbefragung 2014

Wie in der obigen Abbildung ersichtlich ist, hat sich die Altersstufenverteilung seit der Nutzerbefragung 2006 
deutlich verändert. 
Die unter 14-Jährigen stellten wie auch in der letzten Befragung mit fast der Hälfte (46,2%) den größten Teil der 
befragten Nutzer/-innen dar. Der Anteil steigt im Vergleich zu den Vorjahren stetig an. 
Bei den 14/15-Jährigen ist der Anteil seit der Befragung im Jahr 2008 konstant geblieben. Er betrug  ein Fünftel 
(20,3%) der Interviewten.
Die 16/17-Jährigen nehmen seit 2006 immer weniger an der Nutzerbefragung teil (minus 12,3%). Bei der 
Befragung 2014 betrug der Anteil 11,5%.
Eine ähnliche Tendenz war in der Altersgruppe der jungen Erwachsen (18 Jahre und älter) bei den 
Nutzerbefragungen von  2006 bis 2011 ersichtlich. Im Jahr 2014 konnte aber in dieser Altersgruppe der Trend 
umgekehrt werden und im Vergleich zur Befragung 2011 wieder mehr junge Erwachsene befragt werden 
(plus 0,5%). Sie stellten mit einem Fünftel (22,0%) die zweitgrößte Gruppe der Besucher/-innen dar.



Soziodemographische Daten

16

1
1.2 Geschlecht der Befragten
Abbildung 3: Geschlechterverteilung der Befragten
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Quelle: SG Jugendhilfeplanung und Monitoring                                                                                 Nutzerbefragung 2014

Die männlichen Befragten  
dominierten ihrer Anzahl nach die 
Offenen Freizeiteinrichtungen der 
Stadt Leipzig.

Während 58,6% der Befragten 
männlich sind, lag der Anteil der 
Mädchen nur bei 41,4%.

Bei den einzelnen Altersstufen lässt sich eine unterschiedliche Verteilung der Geschlechter erkennen. Das 
Geschlechterverhältnis bei den befragten Minderjährigen 
(unter 18 Jahre) ist relativ ausgeglichen, wobei ein leicht 
überwiegender männlicher Anteil festzustellen ist (55,0%). 
Bei den volljährigen Befragten waren durchschnittlich drei 
Viertel der Besucher/-innen männlich (71,9%). 
Diese Verteilung entspricht in etwa der 
geschlechtsspezifischen Disposition der 
Nutzerbefragungen seit 2006.

Foto: AfJFB/Gasch/OFT Die Brücke
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1.3 Herkunft der Befragten
Nahezu alle befragten  Nutzer/-innen wohnen innerhalb der Stadt Leipzig (98,0%). Lediglich 2,0% der Befragten 
haben ihren Wohnsitz außerhalb der Stadt Leipzig.
Abbildung 4: Wohnort der Befragten nach Planungsräumen der Kinder- und Jugendförderung
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Quelle: SG Jugendhilfeplanung und Monitoring                                                                                 Nutzerbefragung 2014

Die Kinder- und Jugendförderung 
der Stadt Leipzig wurde im Herbst 
2012 zur besseren 
Sozialraumorientierung in  sieben 
Planungsräume untergliedert. 

Die Mehrheit der befragten 
Nutzer/-innen wohnten zum 
Zeitpunkt der Befragung mit 
20,0% im Planungsraum Innerer 
Osten. Hier existieren mit acht 
Einrichtungen auch die meisten 
OFT’s.

Im Planungsraum Nord (sieben OFT’s) wohnten zum Zeitpunkt der Befragung 17,9%, im Planungsraum Ost/
Südost (sieben OFT’s) 17,0%, im Planungsraum Grünau (vier OFT’s) 15,1% und im Planungsraum Mitte/Süd 
(sechs OFT’s) 13,0% 

Im Planungsraum Westen wohnten 12,1% der Befragten. 
Hier haben aber nur fünf von sechs OFT’s an der Befragung 
teilgenommen. 

Aus dem Planungsraum Nordost kamen mit 2,9% die wenigsten 
befragten Kinder, Jugendlichen und jungen Erwachsenen. In 
diesem Planungsraum ist jedoch auch nur ein offener Freizeittreff 
vorhanden . 

Foto: AfJFB/Gasch/OFT Crazy Foto: AfJFB/Gasch/OFT Kirsche
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Abbildung 5: Geburtsland der Befragten
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Quelle: SG Jugendhilfeplanung und Monitoring                                                                                 Nutzerbefragung 2014

Die Mehrheit der befragten 
Nutzer/-innen ist in Deutschland 
geboren. Im Vergleich zur letzten 
Nutzerbefragung verringerte sich 
der Anteil der in Deutschland 
geborenen Befragten von 93,5% 
im Jahr 2011 auf 92,6% im Jahr 
2014. 

Das Geburtsland lässt jedoch keine eindeutigen Rückschlüsse auf den Migrationshintergrund der Nutzer/-innen 
zu, da in Deutschland geborene Kinder, Jugendliche und junge Erwachsene nicht zwingend eine deutsche 
Nationalität besitzen müssen.

Die Geburtsländer der Befragten außerhalb von Deutschland lassen sich folgenden Regionen zuordnen:

•	 Balkan (22): Serbien (9), Rumänien (5), Mazedonien (4), Türkei (3), Tschetschenien (1)

•	 Asien (15): Irak (3), Russland (3), Afghanistan (2), Kasachstan (2), Weißrussland (2), Libanon (1), Thailand (1), 
Vietnam (1)  

•	 Süd-/Westeuropa (9): Portugal (4), Frankreich (2), Italien (2), Spanien (1) 

•	 Osteuropa (5): Polen (4), Ukraine (1)

•	 Afrika (1): Algerien

•	 Amerika (1): Kuba

Quelle: AfJFB/Gasch/OFT Paradise
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2. Aktuelle Lebenssituation 
Das folgende Kapitel offenbart Eindrücke der Kinder, Jugendlichen und jungen Erwachsen in ihren sozialen 
Lebenssituationen und -einstellungen. Insbesondere werden Familien- und Wohnformen sowie Berufstätigkeit der 
Eltern und Mitgliedschaften betrachtet. Darüber hinaus wird auf die Lebenszufriedenheit der Befragten bezüglich 
der aktuellen Situation und auf die Zukunftssicht der Befragten eingegangen.

2.1 Familiensituation
a) Geschwister
Abbildung 6: Anzahl der Geschwister der Befragten
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Quelle: SG Jugendhilfeplanung und Monitoring                                                                                 Nutzerbefragung 2014

Etwa ein Achtel der befragten 
Kinder, Jugendlichen und jungen 
Erwachsenen (13,7%) gaben zum 
Zeitpunkt der Befragung an, 
Einzelkinder zu sein. Hingegen 
gaben sieben Achtel (86,3%) der 
Befragten an, Geschwister zu 
haben. 

Die Zahl der befragten Nutzer/-innen mit einem Bruder oder einer Schwester sank kontinuierlich von der 
Nutzerbefragung 2006 (46,7%) auf unter ein Drittel im Jahr 2014 (29,9%). Hingegen stieg die Anzahl der 
befragten Nutzer/-innen mit drei oder mehr Geschwistern von der Befragung im Jahr 2006 (18,0%) stetig an. Bei 
der Nutzerbefragung 2014 nahmen 31,5%  Nutzer/-innen mit drei oder mehr Geschwister an der Befragung teil. 
Knapp ein Fünftel (22,8%) der Befragten hatten zwei Geschwister.

Der Trend eines zunehmenden Anteiles zu Mehrkindfamilien deckt sich mit den Aussagen zu Familien nach 
Lebensformtyp im Sozialreport 2013 (vgl. Sozialreport 2013, Kapitel 5.1.1).
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b) Berufstätigkeit der Eltern
Abbildung 7: Berufstätigkeit der Eltern von den Befragten
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Quelle: SG Jugendhilfeplanung und Monitoring                                                                                 Nutzerbefragung 2014

Knapp drei Fünftel der Befragten 
führten aus, dass beide Elternteile 
berufstätig sind (57,4%). Dies 
entspricht in etwa den Angaben 
der letzten Befragung 2011 
(56,9%). 

Zudem gaben abweichend zu 2011 
weniger als ein Zehntel (8,7%) der 
befragten Kinder, Jugendlichen 
und jungen Erwachsenen 
an, dass ihre Mutter bzw. die 
Partnerin des Vaters berufstätig 
ist. Im Gegensatz dazu gaben die 
Befragten an, dass die Väter bzw. 

Partner der Mutter zu 10% mehr einer Arbeit nach gingen. Die Angaben zur Arbeitslosigkeit der Eltern stiegen von 
der letzten Befragung 2011 (12,4%) um 3,4% an.

2.2 Wohnsituation
Abbildung 8: Wohnsituation der Befragten
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Quelle: SG Jugendhilfeplanung und Monitoring                                                                                 Nutzerbefragung 2014

Annähernd zwei Fünftel der 
befragten Kinder, Jugendlichen 
und jungen Erwachsenen (38,1%) 
wohnten zum Zeitpunkt der 
Befragung mit beiden Elternteilen 
zusammen, was der traditionellen 
Familienstruktur entspricht. Sie 
stellen die größte Gruppe dar. 

Darauf folgen mit knapp einem 
Drittel (32,2%) die befragten 
Nutzer/-innen, die nur bei der 
Mutter wohnten. Hingegen lebten 
zum Zeitpunkt der Befragung 
lediglich 4,7% nur bei dem Vater. 

Von den Befragten lebte zum Zeitpunkt der Befragung jeder Zehnte (11,4%) bei einem Elternteil mit Partner. 
Nur 1,2% der Befragten wohnten bei ihren Großeltern. 7,7% der Befragten hatten sich bereits in einer eigenen 
Wohnung niedergelassen, während 3,2% in einer WG oder betreuten Wohnform leben und 1,1% mit einem 
Freund bzw. einer Freundin zusammen wohnten. 

Fast alle minderjährigen Nutzer (97,7%) wohnten während der Befragung noch in ihrer Familie. Dagegen lebten 
die Hälfte aller volljährigen Befragten nicht mehr bei den Eltern bzw. Großeltern. Von den jungen Erwachsenen ab 
21 Jahren waren dies hingegen schon zwei Drittel (65,8%).  

Im Vergleich zur Nutzerbefragung 2011 ist der Anteil der befragten Kinder und Jugendlichen, die mit beiden 
Elternteilen zusammen wohnen, um 3,2% gesunken. Alle anderen Angaben entsprechen in etwa jenen von 2011.
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2.3 Schul- und Ausbildungsverhältnis
Abbildung 9: Schul- und Ausbildungsverhältnis der Befragten
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Quelle: SG Jugendhilfeplanung und Monitoring                                                                                 Nutzerbefragung 2014

Die Hälfte der Befragten (49,6%) 
gaben an, eine Oberschule zu 
besuchen. Sie stellen damit, wie 
auch bei der Nutzerbefragung 
2011 und 2008, die größte Gruppe 
dar.

11,9% Grundschüler/-innen 
nahmen an der Nutzerbefragung 
2014 teil. Dies sind 4,8% mehr als 
zur letzten Befragung 2011 (7,1%). 

Auch der Anteil der 
Förderschüler/-innen stieg bei der 
Nutzerbefragung 2014 auf 8,1% 
der Befragten (plus 1,4%).

Gymnasial- (4,6%) und Berufsschüler/-innen (5,0%) waren wie im Jahr 2011 gering, wobei der Anteil der 
Berufsschüler/-innen (minus 2,6%) und Gymnasialschüler/-innen (minus 3,1%) seit 2011 gesunken ist. Die 
Gruppe der Lehrlinge ist seit der Nutzerbefragung 2008 von 12% über 10,4% im Jahr 2011 weiter auf 7,9% 
gesunken. Währenddessen die Zahl der Berufstätigen (5,9%) und die kleinste Gruppe der Studenten (0,8%) 
konstant geblieben sind. 

2.4 Aktive Mitgliedschaften
Abbildung 10: aktive Mitgliedschaften der Befragten
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Quelle: SG Jugendhilfeplanung und Monitoring                                                                                 Nutzerbefragung 2014

Kinder, Jugendliche und junge 
Erwachsene können in Sport- oder 
Musikvereinen und anderen 
mitgliedsgebundenen 
Freizeitangeboten gemeinsam ihre 
Freizeit gestalten, sich engagieren, 
ihr Wissen erweitern und sich 
gesellschaftlich oder politisch 
einbringen. 

Dabei steht der offene Freizeittreff nicht mit den Vereinsangeboten in Konkurrenz. Aus Gesprächen mit jungen 
Nutzern resultierte, dass sich die vereinsgebundenen und freien Angebote sehr gut ergänzen können. 

Adäquat gab die Hälfte der Befragten an ein aktives Mitglied von mindestens einem Verein oder Verband zu sein. 
Von den 50,4% aktiven Mitgliedern waren zum Zeitpunkt der Befragung sogar 6,0% in zwei Vereinen und 0,7% in 
drei Vereinen integriert. 
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Insgesamt betrachtet frequentieren Nutzer somit  zu 57,1% einen Verein oder Verband. Dies sind 4,8% mehr 
als 2011. Jedoch sind im Vergleich zur Nutzerbefragung 2011 keine signifikanten Veränderungen in den 
Antwortmustern der Gesamtbefragung zu erkennen. 

Lediglich die Tanz- und Theatergruppe wurde von 2,1% mehr wahrgenommen als bei der Befragung 2011 
(10,2%).

Ein Drittel der Kinder, Jugendlichen und jungen Erwachsenen waren zum Zeitpunkt der Befragung Mitglieder in 
einem Sportverein (34,3%). Sie stellen damit die größte Gruppe dar.  Am zweithäufigsten gingen die Befragten 
eine Mitgliedschaft in Tanz-/Theatergruppen (12,3%) ein. Nur 4,9% der Befragten gab an in einem Musikverein 
oder Chor zu sein. 

Bei den Mitgliedschaften 
werden geschlechtsspezifische 
Unterschiede deutlich. 

Die Mitgliedschaft in einem Verein 
gaben mehr männliche Befragte 
(58,8%) als weibliche Befragte 
(41,2%) an.

Die  vereinsgebundenen männlichen Nutzer bevorzugten explizit einen Sportverein (82,7%) und nur wenige 
waren Mitglied in einem Tanz-/Theaterverein (6,4%) oder in einem Musikverein/Chor (5,5%). Hingegen verteilte 
sich die Integration der weiblichen Befragten in einem Verein oder Verband primär auf einen Sportverein (46,8%) 
und einen Tanz-/Theaterverein (36,4%) sowie sekundär auf eine Mitgliedschaft in einer Kirche/Gemeinde (4,6%) 
oder in einem Musikverein/Chor (5,2%). 

In der Betrachtung der Altersstufen sind diverse Unterschiede zu erkennen. Die Hälfte der unter 14-Jährigen 
Befragten (50,1%) war zum Zeitpunkt der Befragung in einem Verein integriert. Von den 14 bis 17-Jährigen waren 
es 55,8%. Bei den volljährigen Befragten gaben nur noch 44,7% an, in einem Verein oder Verband Mitglied zu 
sein. 

Am häufigsten bestanden aktive Mitgliedschaften der Befragten in einem Sportverein. Dies waren knapp zwei 
Drittel der unter 14-Jährigen (62,4%), 70,8% bei den Jugendlichen und 73,6% bei den jungen Erwachsenen. Am 
zweithäufigsten waren aktive Mitgliedschaften der Befragten in einer Tanz-/Theatergruppe. Dies waren bei den 
befragten Kindern 24,7%, bei den Jugendlichen 15,4% und bei den jungen Erwachsenen 11,1%.

Foto: AfJFB/Gasch/OFT Die Insel
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2.5 Parteienpräferenz
Das Interesse an der Wahlmöglichkeit der Jugendlichen ist eine aktuelle Debatte im Zuge der U18 Wahl. 
Jugendliche wollen ebenso über die Regierungsform in ihrem Heimatland mitentscheiden können. Im Fragebogen 
existierte diesbezüglich die Frage, welche Partei die Jugendlichen und jungen Erwachsenen wählen würden. 
Jedoch wurde bei der Beantwortung darauf geachtet, dass vor allem den jüngeren Kindern empfohlen wurde, nur 
eine Antwort zugeben, wenn sie sich über die Wahl- bzw. Parteienthematik bewusst sind.
Abbildung 11: Parteienpräferenz der Befragten

0,3%

0,4%

0,7%

1,1%

1,6%

4,9%

7,3%

8,0%

10,8%

64,9%

0% 10% 20% 30% 40% 50% 60% 70%

Andere

AfD

FDP

Bündnis 90/Die Grünen

Piraten

NPD

Die Linke

SPD

CDU/CSU

gar keine/Enthaltung

Prozent

Quelle: SG Jugendhilfeplanung und Monitoring                                                                                 Nutzerbefragung 2014

Die Mehrheit der Befragten würde 
keine der gegebenen politischen 
Parteien präferieren. 

Ein Drittel aller befragten 
Kinder, Jugendlichen und 
jungen Erwachsenen (35,1%) 
würden jedoch eine politische 
Partei wählen. Ein Drittel der 
präferierenden Befragten (30,8%) 
würde sich der CDU/CSU 
zuordnen. An zweiter Stelle gaben 
etwas weniger als ein Viertel der 
befragten Kinder, Jugendlichen 
und jungen Erwachsenen (22,8%) 

die SPD an. An dritter Stelle würden sich ungefähr ein Fünftel der präferierenden Befragten (20,9%) der Linken 
zuordnen. 

Die befragten Jungen wählten viel eher eine Partei im Bundestag (39,0%) als Mädchen (30,4%). Im Vergleich 
der Altersstufen, zeigte sich, dass je älter die Befragten sind, desto mehr ordnen sie sich einer Partei zu. 
Während zwei Drittel der Minderjährigen hierzu keine Angaben (67,0%) tätigten, waren dies bei den volljährigen 
Befragten etwa die Hälfte (54,7%). Besonderes Wahlinteresse zeigten jedoch über die Hälfte der 16/17-Jährigen 

(57,1%). Dies liegt vermutlich am 
steigenden politischen Interesse 
bzw. dem allmählichen Gebrauch 
des Wahlrechts. 

Mehr als ein Viertel der über 
18-Jährigen (28,8%) ordneten 
sich am häufigsten der Linken zu, 
gefolgt von der CDU/CSU (27,7%). 
Mit 16,6% schließen die NPD und 
mit 15,1% die SPD an. 

Die minderjährigen Befragten 
bevorzugten am häufigsten 
die CDU/CSU (32,3%). Am 
zweithäufigsten wählten sie die 
SPD (25,9%) gefolgt von der 
Linken (17,5%) und der NPD 
(13,2%). Foto: AfJFB/Gasch/OFT Schulclub am Adler
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2.6 Allgemeine Befindlichkeiten
Unter allgemeinen Befindlichkeiten wird die Gesamtverfassung einer Person bzw. von Personengruppen 
verstanden. Dazu sollten die Kinder, Jugendlichen und jungen Erwachsenen auf dem Fragebogen angeben, 
wie zufrieden oder unzufrieden sie momentan in verschiedenen Bereichen ihres Alltages sind und wie sie ihre 
schulische, berufliche und private Zukunft sehen.

a)  allgemeine Lebenszufriedenheit
Abbildung 12: Allgemeine Lebenszufriedenheit der Befragten
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Quelle: SG Jugendhilfeplanung und Monitoring                                                                                 Nutzerbefragung 2014

Generell ist eine optimistische 
Grundhaltung der Jugendlichen 
und jungen Erwachsen in Leipzig 
festzustellen. 

Die vergleichsweise höchste Zufriedenheit besteht mit dem „Verhältnis zu Freunden“. Dies wurde von mehr als 
der Hälfte der befragten Kinder und Jugendlichen mit „sehr zufrieden“ (57,5%) und einem Drittel mit „zufrieden“ 
(32,6%) angegeben und nur 1,5% waren „sehr unzufrieden“ mit dem „Verhältnis zu Freunden“. 

Auch mit den „Möglichkeiten der Freizeitgestaltung“ ist der Großteil der Befragten zufrieden. Jeweils zwei Fünftel 
gaben an, „sehr zufrieden“ (42,8%) und „zufrieden“ (41,0%) mit den Möglichkeiten die eigene Freizeit zu gestalten 
zu sein.

Vier Fünftel der Befragten (79,1%) antworteten, dass sie „sehr zufrieden“ (45,1%) bzw. „zufrieden“ (34,0%) mit 
ihrer „aktuellen Wohnsituation“ seien. Lediglich 5,5% sagten, dass sie „unzufrieden“ bzw. „sehr unzufrieden“ sind. 

Das „Verhältnis zu den Eltern“ wurde von drei Viertel der befragten Kinder, Jugendlichen und jungen 
Erwachsenen positiv gewertet. Davon waren über zwei Fünftel der Befragten (43,4%) „sehr zufrieden“ und ein 
Drittel „zufrieden“ (32,9%) mit dem „Verhältnis zu ihren Eltern“. 

Mit ihren „finanziellen Möglichkeiten/Taschengeld“ waren knapp ein Drittel der Befragten (30,9%) „sehr zufrieden“ 
bzw. ein Drittel (33,0%) „zufrieden“. Andererseits war ein Achtel mit den ihnen zur Verfügung stehenden 
„finanziellen Mitteln“ „unzufrieden“ (7,7%) bzw. „sehr unzufrieden“ (5,1%).

Auf die Frage, wie zufrieden die Befragten mit ihrem „bisherigen Schul- und Berufsweg“ sind, antworteten die 
Hälfte mit „sehr zufrieden“ (28,4%) bzw. „zufrieden“ (31,5%). Jedoch waren über ein Zehntel ebenso „unzufrieden“ 
(5,5%) bzw. „sehr unzufrieden“ (4,3%) mit ihrem „bisherigen Schul- und Berufsweg“.
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Adäquat zur Nutzerbefragung 
2011 wird im Altersstufenvergleich 
deutlich, dass mit steigendem 
Alter die Zufriedenheit mit 
den finanziellen Mitteln, den 
Ausbildungsweg und der 
Wohnsituation abnimmt, da 
die Kinder, Jugendlichen und 
jungen Erwachsenen mehr 
Zeit in Schule und Ausbildung 
investieren müssen, sich die 
Eigenverantwortung wandelt und 
finanzielle Aspekte eine große 
Rolle spielen. 

Exemplarisch waren  zwei Drittel der Minderjährigen (67,5%) mit ihren finanziellen Mittel zufrieden bis sehr 
zufrieden, während dies bei den Volljährigen nur die Hälfte angab.

Bei der umfassenden Frage nach der Zufriedenheit mit dem „Leben insgesamt“ zeichnet sich eine prinzipiell 
positive Grundstimmung bei den Befragten ab. Zwei Fünftel gaben an, „sehr zufrieden“ (40,8%) und ein Drittel 
meinten, „zufrieden“ (34,1%) mit dem „Leben insgesamt“ zu sein. Entgegen der Jugendstudie (vgl. Jugendstudie 
2011) und der letzten Nutzerbefragung 2011 existiert kein Defizit der allgemeinen Lebenszufriedenheit der 
befragten Nutzer/-innen mit zunehmendem Alter. Drei Viertel der  Volljährigen gaben an, „sehr zufrieden“ (35,5%) 
bzw. „zufrieden“ (42,6%) mit ihrem gegenwärtigen Leben zu sein. Bei den Minderjährigen waren ebenfalls drei 
Viertel der Befragten mit ihrem Leben „sehr zufrieden“ (42,3%) bzw. „zufrieden“ (31,8%). 

Geschlechterspezifisch lassen sich keine signifikanten Differenzierungen in der allgemeinen Zufriedenheit der 
befragten Nutzer/-innen erkennen. Ebenfalls resultiert aus der Betrachtung des Geburtslandes eine grundlegende 
positive Einstellung zum gegenwertigen Leben, jedoch existieren Unterschiede in der Feinwertung. In 
Deutschland geborene Nutzer/-innen von offenen Treffs waren bis zum Zeitpunkt der Befragung mit ihrem Leben 
insgesamt zu 42,3 % „sehr zufrieden“ und zu 32,0% „zufrieden“. Von den nicht in Deutschland Geborenen sahen 
ihr Leben 29,4% als „sehr zufrieden“ aber 54,9% als zufrieden an. 

Die Einschätzung der eigenen Zufriedenheit hat sich seit der letzten Befragung nicht signifikant verändert. Die 
positive Bewertung der eigenen Freizeitgestaltung verzeichnet seit der Befragung 2011 eine Zunahme von 3,7%, 
währenddessen die Zufriedenheit mit dem bisherigen Schul- und Berufsweg um 8,1% gesunken ist. 

Foto: AfJFB/Gasch/OFT Halle 5
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b)  Zukunftssicht
Abbildung 13: Zukunftssicht der Befragten

Die schulische Zukunft bezieht 
sich auf einen relativ nahen 
Zeitraum, der aber die Weichen 
für den späteren Berufserfolg stellt 
bzw. von einigen schon absolviert 
wurde. 

Die Mehrheit der befragten Kinder, Jugendlichen und jungen Erwachsenen in den offenen Treffs schätzte ihre 
schulische Entwicklung deutlich optimistisch ein. Ein Viertel (26,9%) waren sogar „sehr zuversichtlich“ und zwei 
Fünftel (40,9%) waren „zuversichtlich“ was ihr schulische Zukunft angeht.

In beruflicher Hinsicht war ebenso über die Hälfte der Befragten zum Zeitpunkt der Befragung positiv eingestellt. 
26,8% antworteten mit „sehr zuversichtlich“ und 34,4% Prozent mit „zuversichtlich“. Einige jüngere Nutzer/-innen 
wussten jedoch noch nicht, was sie später werden wollen und gaben daher “Kann ich nicht einschätzen” an.

Am optimistischsten schätzten die 
Befragten ihre persönliche Zukunft 
ein. Dabei hatten insgesamt mehr 
als drei Viertel der befragten 
Kinder, Jugendlichen und jungen 
Erwachsenen angegeben, dass 
sie „sehr zuversichtlich“ (40,5%) 
bzw. „zuversichtlich“ (37,7%) sind.

Zwischen den einzelnen 
Geschlechtern sind nur 
geringfügige Unterschiede 
hinsichtlich der Zukunftssicht 
der Befragten zu erkennen. Die 
weiblichen Befragten waren in der 
Regel leicht zuversichtlicher (plus 
7,6%). 

Im Vergleich zur Nutzerbefragung 2008 ist bei weiblichen und männlichen Befragten ein Trend zu immer mehr 
Zuversicht zu erkennen.

Foto: AfJFB/Gasch/OFT Die Insel
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3. Allgemeine Freizeitinteressen
Mit der Einstiegsfrage der Nutzerbefragung 2014 wurde das allgemeine Freizeitinteresse der Kinder, 
Jugendlichen und jungen Erwachsenen in den offenen Treffs erfragt. Dabei sollten die Befragten aus den 
vorgegebenen Freizeitaktivitäten die drei für sie wichtigsten auswählen und diese priorisieren. 
Abbildung 14: Prioritäten von Freizeitaktivitäten der Befragten
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Quelle: SG Jugendhilfeplanung und Monitoring                                                                                 Nutzerbefragung 2014

Insgesamt lässt sich festhalten, 
dass zum Zeitpunkt der Befragung 
soziale Kontakte (57,4%) und 
sportliche Aktivitäten (42,0%) eine 
zentrale Rolle im Freizeitverhalten 
der befragten Kinder, Jugendlichen 
und jungen Erwachsenen spielten. 

Konträr bzw. zum Ausgleich favorisierten die befragten Nutzer/-innen ebenso Momente zum „Chillen“, Ausruhen 
und einfach gar nichts machen (33,1%). Ebenfalls interessant blieben verschiedene Medien, wie „Musik“ (26,5%), 
„Kino“ (22,2%) und „Handy“ (21,6%). Im Gegensatz dazu interessierten sich die wenigsten für „Oper- oder 
Theaterbesuche“ (1,2%) und für „Konzertbesuche (moderne/klassische Musik)“ (1,5%). 

„Freunde treffen“ stellte die wichtigste Freizeitaktivität der Befragten dar. Dies gaben etwa ein Viertel der 
befragten Nutzer/-innen (24,3%) an. An erster Stelle wurden des Weiteren von einem Fünftel der Kinder, 
Jugendlichen und jungen Erwachsenen (19,6%) „Sport treiben“ und von 11,1% der Befragten „Chillen“ genannt. 

Ebenfalls führten die befragten 
Nutzer/-innen diese drei 
Freizeitaktivitäten „Freunde treffen“ 
(22,0%), „Sport treiben“ (14,4%) 
und „Chillen“ (10,8%) häufig an 
zweiter Stelle an.

Als drittwichtigste 
Freizeitaktivitäten wurden mit 
jeweils 11,1% wiederum „Freunde 
treffen“ und „Chillen“ aber diesmal 
auch „Musik hören/spielen“ 
gewählt. 

Quelle: AfJFB/Gasch/OFT Böhlitz-Ehrenberg
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Im Gegensatz zur Nutzerbefragung 2011 wurden aus dem Zeitgeist heraus die Freizeitmöglichkeiten „Chillen“ 
und die „Handynutzung“ neu aufgenommen. Im  Vergleich wird deutlich, dass die sozialen Kontakte sowie die 
sportlichen Aktivitäten immer noch von den Nutzern/-innen favorisiert wurden. Hingegen blieben „Oper- und 
Konzertbesuche“ sowie „Lesen“ und „Fernsehen (TV/Video/DVD)“ weiterhin eher uninteressant. Die Nutzung von 
„Internet und Chatten“ wurde durch die Möglichkeiten der neuen Handygeneration („Handy“) verdrängt. 

Bei Betrachtung der verschiedenen Altersstufen wird ersichtlich, dass zum Zeitpunkt der Befragung analog zur 
Gesamtauswertung sowohl bei den befragten Kindern und Jugendlichen als auch bei den jungen Erwachsenen 
„Freunde treffen“ und „Sport treiben“ die wichtigsten Freizeitbeschäftigungen waren. Jedoch gewinnen 
mit zunehmendem Alter sowohl die sportlichen Aktivitäten als auch die sozialen Kontakte an Bedeutung. 
Minderjährige favorisierten die sportlichen Aktivitäten zu 38,1% und Volljährige zu 54,5%, soziale Kontakte 
favorisierten Minderjährige zu 54,2% und Volljährige zu 68,6%.

„Kinobesuche“ mit 25,9% und die 
Handynutzung mit 24,0% waren 
für Minderjährige wichtiger als für 
junge Erwachsene, die lediglich 
5,7% für „Kinobesuche“ und 13,5% 
für die Handynutzung angaben. 

Das Interesse für „Musik 
hören/spielen“ (Minderjährige 
25,0%, Volljährige 32,7%) und 
„Diskobesuche“ (Minderjährige 
15,4%, Volljährige 22,1%) nimmt 
dagegen mit zunehmendem Alter 
zu. 

Im geschlechtsspezifischen 
Vergleich lässt sich feststellen, 
dass zum Zeitpunkt der Befragung 
die weiblichen Nutzer/-innen die 
sozialen Kontakte (56,2%), „Musik 
hören/spielen“ (32,4%) und „Chillen“ (32,0%) favorisierten. 

Die männlichen Befragten bevorzugten „Sport treiben“ (47,1%), „Freunde treffen“ (46,0%) und „Chillen“ (26,6%). 
Jungen gaben doppelt so häufig „Sport treiben“ als Freizeitaktivität an als Mädchen (21,9%). Außerdem 
arbeiteten/spielten sie  lieber am PC (plus 13,6%) und fuhren Fahrrad (plus 10,4%). Hingegen nutzten die 
befragten Mädchen lieber ihr Handy (plus 15,3%), hörten Musik (plus 15,5%) oder gaben „Kochen“ (plus 9,2%) 
an. 

Quelle: AfJFB/Gasch/OFT Oststrasse
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4. Nutzergewohnheiten
Dieses Kapitel soll Aufschluss darüber geben, wie oft, seit wann und warum die Befragten die Offenen 
Freizeittreffs besuchen. Zunächst wurden die Kinder, Jugendlichen und jungen Erwachsenen dazu befragt, seit 
wann sie die Einrichtung besuchen. 

4.1 Nutzungshäufigkeiten
a)	 Zeitraum des Besuchs
Abbildung 15: „Seit wann besuchst Du die Einrichtung?“
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Quelle: SG Jugendhilfeplanung und Monitoring                                                                                 Nutzerbefragung 2014

Den meisten befragten Kindern, 
Jugendlichen und jungen 
Erwachsenen war der Offene Treff 
zum Zeitpunkt der Befragung eine 
schon länger vertraute Einrichtung. 

In etwa drei Viertel (77,6%) konnten zu den Langzeitnutzer/-innen gezählt werden, da sie schon länger als ein 
Jahr den Offenen Treff besuchten. Vereinzelt waren neue Besucher/-innen (4,6%) hinzugekommen, welche die 
Einrichtung erst seit kurzem besuchten. 

Ein kleiner Anstieg der 
Langzeitnutzer/-innen ist mit 73,2% 
von der Befragung im Jahr 2011 auf 
77,6% zur Befragung im Jahr 2014 
ersichtlich. 
Hingegen gaben bei der Befragung 
2014 17,8% an, den Treff erst seit 
einigen Wochen bzw. Monaten 
zu besuchen (minus 3,2% zur 
Befragung 2011).

Foto: AfJFB/Gasch/OFT Mühlstrasse
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b)	 Besuchshäufigkeit
Abbildung 16: Häufigkeit des Besuchs der Befragten
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Quelle: SG Jugendhilfeplanung und Monitoring                                                                                 Nutzerbefragung 2014

Die Hälfte der Besucher/-innen 
(51,7%) gab an, fast „täglich“ die 
Einrichtung zu besuchen. Ein 
Drittel der Befragten (36,0%) 
kamen mindestens „ein bis zwei 
Mal pro Woche“. 

Aus Gesprächen mit den Nutzer/-innen resultierte, dass für viele der befragten Kinder, Jugendlichen und jungen 
Erwachsenen der Offene Treff schon zu einem festen Bestandteil ihres Alltags geworden ist. Dennoch ist die 
Zahl der täglichen Besucher/-innen seit 2011 gesunken (minus 12,8%), während der Anteil der ein bis zweimal 
wöchentlichen Besucher/-innen  stieg (plus 7,7%).  

Von den Langzeitnutzer/-innen besuchten zwei Fünftel der Befragten (42,4%) die Einrichtung „täglich“. Dabei gibt 
es in dieser Gruppe der Befragten keine Unterschiede zwischen den Altersstufen, Ausbildungsverhältnis oder den 
Geschlechtern, was den Ergebnissen der Nutzerbefragung 2011 ähnelt.

4.2 Kontakt zur offenen Freizeiteinrichtung
a)	 Weg zur offenen Freizeiteinrichtung
Tabelle 1: Woher kommen die Befragten der OFT’s nach Planungsräumen der Kinder- und Jugendförderung

 
Grünau Innerer 

Osten
Mitte/ 
Süd

Nord Nordost Ost/ 
Südost

Westen außerhalb 
von Leipzig

Grünau 92,8% 0,0% 0,0% 0,0% 0,0% 0,0% 6,2% 1,0%

Innerer Osten 0,0% 86,4% 0,0% 1,5% 3,0% 9,1% 0,0% 0,0%

Mitte/Süd 3,6% 8,1% 76,6% 3,6% 0,0% 5,4% 2,7% 0,0%

Nord 0,8% 0,8% 1,5% 90,8% 0,8% 0,8% 0,0% 4,6%

Nordost 0,0% 9,5% 0,0% 0,0% 71,4% 4,8% 0,0% 14,3%

Ost/Südost 0,8% 10,2% 0,8% 0,0% 0,0% 83,1% 2,5% 2,5%

Westen 10,6% 1,2% 2,4% 0,0% 0,0% 0,0% 84,7% 1,2%

15,1% 20,0% 13,0% 17,9% 2,9% 17,0% 12,1% 2,0%
Quelle: SG Jugendhilfeplanung und Monitoring 

Gesamtergebnis

Wohnorte der Befragten im Planungsraum 

S
ta

nd
or

te
 d

er
 O

FT
´s

 im
 

P
la

nu
ng

sr
au

m

 Nutzerbefragung 2014   

Die Mehrheit der befragten 
Nutzer/-innen gab an, dass sie im 
gleichen Planungsraum wie im 
besuchten Offenen Freizeittreffs 
wohnen. Daher ist festzustellen, 
dass im Unterschied zur 
stadtbezirksweisen Betrachtung 
der Nutzerbefragung 2011 nur 
wenige Kinder, Jugendliche und 
junge Erwachsenen einen mitunter 
weiten Weg auf sich nehmen, um 
zum Offenen Treff zu gelangen. 

Bei Betrachtung der Nutzerdaten 2014 nach Stadtbezirken kamen die Nutzer/-innen allerdings häufiger als bei 
Planungsräumen auch aus anderen Stadtbezirken. Besonders auffällig ist dies im Stadtbezirk Mitte, wo nur 19,0% 
der Nutzer/-innen auch in diesem Stadtbezirk wohnten. Die OFT´s im Planungsraum „Grünau“ besuchten 92,8% 
Befragte, welche zum Zeitpunkt der Befragung im gleichen Planungsraum, wie der besuchte OFT, wohnten. 
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Im Planungsraum „Innerer Osten“ waren dies 86,4%, im Planungsraum „Mitte/Süd“ 76,6%, im Planungsraum 
„Nord“ 90,8%, im Planungsraum „Ost/Südost“ 83,1% und im Planungsraum „Westen“ 84,7%.

Die OFT´s im Planungsraum Nordost besuchten mit 71,4% die wenigsten befragten Besucher/-innen, die 
im gleichen Planungsraum wohnen, in dem der Jugendtreff liegt. Befragte Besucher/-innen aus den OFT´s 
im Planungsraum Nordost kamen zu 9,5% aus dem Planungsraum „Innerer Osten“ und zu 4,8% aus dem 
Planungsraum „Ost/Südost“ sowie zu 14,3% von „außerhalb von Leipzig“.

b)	 Zugang zur offenen Freizeiteinrichtung
Abbildung 17: Zugang der Befragten zur offenen Freizeiteinrichtung 
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Quelle: SG Jugendhilfeplanung und Monitoring                                                                                 Nutzerbefragung 2014

Auf die Frage wie die Kinder, 
Jugendlichen und jungen 
Erwachsenen vom offenen Treff 
erfahren haben, gab die 
überwiegende Mehrheit (55,4%) 
an, über “Freunde/Bekannte” vom 
Offenen Treff gehört zu haben. 

Weitere 16,1% erfuhren über “Geschwister und Eltern” und 15,7% über die “Schule” von der Einrichtung. Daran 
wird deutlich, dass das unmittelbare soziale Umfeld eine große Rolle für den Zugang zum Jugendtreff spielt.

Die öffentlichen Medien wie das Internet (4,4%), Plakate, Zeitschriften und Flyer (3,1%) waren als 
Informationsquelle eher unbedeutend und nur eine geringe Minderheit (7,5%) hat über diese Wege von den 
Offenen Treffs erfahren. 

Hier werden Übereinstimmungen 
zur Nutzerbefragung 2011 deutlich. 

„Freunde und Bekannte” dienten 
in der aktuellen Nutzerbefragung 
weniger als Informationsquelle, 
als in der Nutzerbefragung 2011 
(minus 10,3%). 

Die „Familie“ (plus 1,2%), „Schule“ 
(plus 3,5%) aber auch die Medien 
(„Internet“ plus 2,6% und „Plakate“ 
plus 1,1%) wurden im Vergleich zur 
letzten Nutzerbefragung häufiger als 
Zugangsgrund genannt.

Foto: AfJFB/Gasch/OFT Engelsdorf
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4.3 Gründe des Besuchs
Die Kinder, Jugendlichen und jungen Erwachsenen sollten Gründe für ihren Besuch im Offenen Treff angeben. 
Hier waren Mehrfachnennungen möglich.
Abbildung 18: Gründe des Besuchs der Einrichtung
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Quelle: SG Jugendhilfeplanung und Monitoring                                                                                 Nutzerbefragung 2014

Die Möglichkeiten zu sozialen 
Kontakten waren erneut für die 
Mehrheit der Besucher/-innen von 
zentraler Bedeutung. Wie bereits 
bei der Nutzerbefragung 2011 
gaben knapp  vier Fünftel der 
befragten Kinder, Jugendlichen 
und jungen Erwachsenen (77,6%) 
an, dass sie hauptsächlich in den 
Offenen Treff kommen, um ihre 
„Freunde“ zu treffen. 

Ein weiterer entscheidender Grund waren für über die Hälfte der Befragten (58,8%) die „offenen 
Freizeitmöglichkeiten“. Weniger Nutzer/-innen als bei der letzten Befragung im Jahr 2011 (minus 8,9%) gaben 
die „Angebote, Kurse und Projekte“ (38,9%) als Grund für Ihren Besuch an. Aus Gesprächen in den offenen 
Freizeittreffs resultierte zudem der Trend, dass der offene Charakter der Jugendtreffs mehr an Bedeutung 
gewinnt. Jugendliche wollen ihre Freizeit weniger nach geplanten und strukturierten Angeboten und Kursen als 
vielmehr nach Lust und freier Spontanität verbringen. 

Ein Drittel gab als Besuchsgrund an, die Betreuer/-innen wiedersehen zu wollen (35,2%). Im Vergleich zur 
letzten Nutzerbefragung steigt dieser Anlass den Club zu besuchen um 6,0%. Ebenso erhöhte sich die 
Besuchsmotivation vieler Befragter auf Grund der Möglichkeit neue Leute im Treff kennen zu lernen (plus 8,4%). 

Für ein Viertel der Kinder und 
Jugendlichen (24,2%) war die 
Frequentierung des Offenen Treffs 
die einzige Alternative, weil „in der 
Umgebung sonst nichts los ist“. 

Im Gegensatz zu den sozialen 
Kontakten im offenen Treff waren 
„Rat und Unterstützung“ (21,2%) 
und „Informationen“ (9,5%) für die 
Minderheit der Befragten Gründe 
den Jugendclub zu besuchen,  
was auch die Ergebnisse der 
Nutzerbefragung im Jahr 2011 
bestätigen. 

Foto: AfJFB/Gasch/OFT Bauspielplatz Caritas
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5. Grundprinzipien offener Jugendarbeit
In Frage drei wurde die Umsetzung der Prinzipien der offenen Jugendarbeit der jeweiligen Einrichtung von den 
befragten Kindern, Jugendlichen und jungen Erwachsenen beurteilt. Die Offenheit spricht verschiedene Aspekte 
an, wie z. B. Öffentlichkeit, Offenheit der Mitarbeiter/-innen und der Nutzer/-innen und Offenheit der Einrichtungen 
in Bezug auf Inhalte und Organisationsformen.

Um all diese Dimensionen der offenen Jugendarbeit zu berücksichtigen, beurteilten die Befragten die Aussagen 
zur Offenheit der Einrichtung, Offenheit der Mitarbeiter/-innen sowie die eigene Offenheit gegenüber anderen 
Besucher/-innen auf einer 5-er Skala von „stimmt genau“ bis „stimmt gar nicht“, wie stark die Aussagen auf sie 
zutreffen.

5.1 Offenheit der Einrichtungen
Das Erleben von Offenheit bezieht sich zunächst auf den jeweiligen Offenen Treff allgemein. Dabei wurde die 
Aussage „Unser Jugendclub steht allen offen, d. h. jeder kann kommen“ bewertet. 
Abbildung 19: Offenheit der Einrichtungen
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Quelle: SG Jugendhilfeplanung und Monitoring                                                                                 Nutzerbefragung 2014

Die Betrachtung dieser 
Dimensionen lässt erkennen, dass 
fast alle der Befragten (91,1%) der 
Aussage „Unser Jugendclub steht 
allen offen“ zustimmten. 

Dies spiegelt die Ergebnisse der 
Nutzerbefragung 2008 und 2011 
annähernd wieder. 

Hinsichtlich der „Offenheit der Einrichtungen“ sind keine signifikanten geschlechts- oder altersspezifischen 
Unterschiede zu erkennen.
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5.2 Offenheit der Mitarbeiter/-innen
Die Offenheit der Einrichtung bestimmt sich unter anderem stark durch die Jugendarbeiter/-innen in den Offenen 
Treffs. Um die Offenheit der Jugendarbeiter/-innen einzuschätzen, sollten die Kinder, Jugendlichen und jungen 
Erwachsenen die Aussagen „Jugendarbeiter/-innen sind offen für Vorschläge/Ideen“ und „Jugendarbeiter/-innen 
nehmen unsere Vorschläge/Ideen ernst und setzen sie um“ bewerten. 
Abbildung 20: Offenheit der Mitarbeiter/innen
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Quelle: SG Jugendhilfeplanung und Monitoring                                                                                 Nutzerbefragung 2014

Mehr als vier Fünftel der Befragten 
(88,7%) schätzten die 
Jugendarbeiter/-innen als offen 
(33,0%) bzw. über die Hälfte sogar 
als sehr offen (55,7%) für ihre 
Ideen ein. 

In einigen Einrichtungen werden 
die Nutzer/-innen sogar durch 
bereit gestellte Wunschkästen 
animiert, ihre Ideen und Wünsche 
in den Club einzubringen. 

Ungefähr drei Fünftel der Kinder, Jugendlichen und 
jungen Erwachsenen (63,6%) stimmten der Aussage 
zu, dass die Mitarbeiter/-innen im offenen Treff ihre 
Veränderungswünsche ernst nehmen (26,0% „stimmt 
genau“, 37,6% „stimmt“). Ein Drittel meinte, es stimmt “„teils/
teils“ (31,8%)

Auch hinsichtlich der Offenheit der Mitarbeiter/-innen 
sind bei den Mädchen und Jungs sowie zwischen den 
Altersstufen ähnliche Antwortmuster zu erkennen. 
Aus Gesprächen mit den Nutzern/-innen während der 
Befragung ging jedoch hervor, dass viele Jugendliche 
und junge Erwachsene die finanziellen Möglichkeiten 
der Einrichtung reflektieren und aussagten, dass die 
Jugendarbeiter/-innen viele Wünsche der Nutzer/-innen zwar 
umsetzen möchten aber nicht die benötigten finanziellen 
Mittel zur Verfügung stehen. 

Quelle: AfJFB/Gasch/OFT Tante Hedwig
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5.3 Offenheit der Kinder, Jugendlichen und jungen Erwachsenen
Neben der Offenheit der Mitarbeiter/-innen ist vor allem auch die Offenheit der Besucher/-innen in den 
Einrichtungen eine wichtige Basis. Dazu sollten die befragten Kinder, Jugendlichen und jungen Erwachsenen 
die Äußerungen „Hier kann man leicht jemanden kennen lernen“, „Von mir aus kann jeder in den Jugendtreff 
kommen“ und die Aussage „Bestimmte Leute sollten nicht in den Club herein“ bewerten.
Abbildung 21: „Hier kann man leicht jemanden kennen lernen“
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Quelle: SG Jugendhilfeplanung und Monitoring                                                                                 Nutzerbefragung 2014

Vier Fünftel der Kinder und jungen 
Erwachsenen (81,4%) gaben an, 
dass man im Offenen Treff leicht 
andere Besucher/-innen kennen 
lernen kann. 

Diese Ergebnisse gehen auch 
einher mit den Tatsachen, dass die 
Nutzer/-innen den Offenen Treff 
vor allem als Kontaktstelle nutzen.

 Knapp vier Fünftel der Befragten (77,6%) gaben an, hauptsächlich wegen ihrer „Freunde“ in den Offenen Treff zu 
kommen, um dort auch vorrangig den „Offenen Bereich“ zu nutzen und soziale Kontakte zu pflegen oder neue zu 
knüpfen.
Abbildung 22: Offenheit der Befragten gegenüber anderen Besuchern des OFT
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Insgesamt zeigten sich die 
befragten Kinder, Jugendlichen 
und jungen Erwachsenen offen 
gegenüber neuen und anderen 
Besucher/-innen. 

So hatten knapp zwei Drittel der Befragten (42,6% „stimmt genau“ und 24,6% „stimmt“) zugestimmt, dass jeder 
in den Jugendclub kommen darf. Lediglich 11,9% der Befragten würden nicht jeden in den Club lassen (6,9% 
„stimmt nicht“ und 5,0% „stimmt gar nicht“). 

Jedoch ist es legitim, wenn Kinder, Jugendliche und junge Erwachsene, die sich in ihrer 
Persönlichkeitsentwicklung befinden, nicht immer offen auf fremde Besucher zugehen, da sie selbst noch 
herausfinden müssen, mit wem sie sich identifizieren und mit wem sie zusammen sein wollen.
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In der Gegenfrage „Mir wäre es lieb, wenn 
bestimmte Leute hier nicht herein dürften“ 
sollten die befragten Nutzer/-innen ihre Haltung 
gegenüber Anderen genauer überdenken und 
eventuelle Ausnahmen, wer ihrer Meinung nach 
nicht in den offenen Treff sollte, benennen. 

Zwei Fünftel  (42,0%) bestätigten die zuvor 
erwähnte offene Haltung gegenüber anderen 
Besucher/-innen, in dem sie der Aussage 
„Bestimmte Leute sollten nicht in den Club“ 
gar nicht zustimmten (35,0%) oder nicht 
zustimmten (8,0%). Hingegen waren knapp 
die Hälfte der befragten Nutzer/-innen (46,8%) 
nicht dieser Meinung („stimmt genau“ 35,8% 
und „stimmt“ 10,8%).

Die nachfolgende kategorisierte Auflistung verdeutlicht von den Befragten genannte Personengruppen, welche 
nicht in den offenen Jugendtreff herein sollten:

•	 sozial Schwache/Suchtgefährdete: (geistig) 
Behinderte (0,8%), Obdachlose/Penner (1,9%), Asoziale 
(1,6%), Alkohol/Betrunkene (9,4%), Drogen (-dealer)/
Junkies (10,8%), Kiffer (0,8%)

•	 Partei/Gruppenzugehörige/Religion/Herkunft: Nazis/
Rechtsextreme/Rassisten (8,3%), Zecken (links) (1,1%), 
Emos (1,4%), Hooligans (1,1%), Gangs (0,3%), Juden 
(0,6%), Zigeuner (0,3%), Veganer (0,3%), Ausländer 
(3,0%), Klassenkammeraden (0,6%)

•	 Verhalten: Arrogante/Angeber/Cooltuer/Besserwisser/
Großklappen (3,0%), Stress-/Problemmacher (1,4%), 
Nervige Leute (1,7%), Respektlose/Intolerante (0,8%), 
„die andere ärgern, beleidigen“ (2,2%), zu laute (0,8%), 
böse/fiese Menschen (3,0%), „Leute, die sich nicht 
benehmen“/Regelverstoß (3,6%), Bitches (0,3%), 
Idioten (0,8%)

•	 Alter/Geschlecht: Kinder (1,4%), Kleinkinder (1,7%), 
Alte Leute/Opas (0,6%), Erwachsene (0,8%), ältere 
Jugendliche (über 20/30J.) (0,8%), ältere Klassen 
(0,6%), Männer (0,3%)

•	 Kriminelle: Aggressive/Schläger/Gewalttätige (5,2%), 
Randalierer/Kaputtmacher/Vollschmierer (1,7%), 
Gangster/Diebe/Einbrecher/Kriminelle (2,5%), Mörder 
(0,3%)

Foto: AfJFB/Gasch/OFT KiJuWe

Foto: AfJFB/Gasch/OFT Kojule
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•	 Familie/Freunde/Bekannte: Geschwister (1,1%), Eltern (1,4%), Ex-Freundinnen/Zerstrittene (0,8%), Feinde 

(0,3%), namentlich genannte Personen (19,6%)

•	 Beruf/Verdienst: Betreuer (0,6%), Jugendamt (0,3%), Lehrer (0,3%)

Ca. ein Fünftel der Nutzer/-innen sprachen sich gegen Personen aus dem Umfeld von suchtgefährdenden 
Substanzen (21,0%) aus. Besonders häufig genannt wurden Drogenabhängige/-dealer (10,8%) und Personen mit 
Alkohol (9,4%).
Aber auch diverse kriminelle Menschen wurden zu knapp einem Zehntel als im OFT unerwünschte Personen 
erwähnt (9,7%) ebenso Nazis/Rechtsextreme (8,3%).
Häufig nannten die Befragten auch einfach spezielle Namen von Bekannten (19,6%), die sie lieber nicht im Club 
antreffen möchten. 

5.4 Niederschwelligkeit
Die Niederschwelligkeit zählt zu den Kerngedanken der offenen Jugendarbeit. Sie bezeichnet den Grad der 
Zugänglichkeit für Kinder, Jugendliche und junge Erwachsene zum Offenen Treff selbst und den Angeboten 
innerhalb der Einrichtung. Dazu sollten die Befragten in den Offenen Treffs zu verschiedenen Fragen Stellung 
beziehen.
Abbildung 23: Niederschwelligkeit in offenen Freizeiteinrichtungen
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Zwei Drittel der befragten Kinder, 
Jugendlichen und jungen 
Erwachsenen kostete der erste 
Besuch kaum Überwindung 
(25,9% „stimmt nicht“, 37,4% 
„stimmt gar nicht“). 

Dies spricht für eine insgesamt 
niedrige „Eintrittsschwelle“. 

Für 19,1% der Befragten war diese Aussage jedoch zutreffend. Im Vergleich zur letzten Befragung 2011 ist ein 
leichter Anstieg an Überwindungskraft beim ersten Besuch zu erkennen (plus 4,7%).

Zwei Fünftel der befragten Nutzer/-innen (7,6% „stimmt genau“, 13,4% „stimmt“) sahen sich durchaus mit hohen 
Anforderungen im Jugendtreff konfrontiert. Hingegen fühlte sich die Mehrheit keinen hohen Anforderungen im 
Club ausgesetzt (21,5% „stimmt gar nicht“, 25,7% „stimmt nicht“). Kinder, Jugendliche und junge Erwachsene 
fühlen sich seit der letzten Befragung 2011 um ein Achtel (minus 12,9%) weniger im Club mit hohen 
Anforderungen konfrontiert.
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Abbildung 24: Regeln im Club

Zur Niederschwelligkeit gehört 
ebenfalls, dass sich Jugendliche 
nicht durch Regeln im Jugendtreff 
abgeschreckt fühlen, aber dennoch 
gewisse Regeln existieren, um ein 
Zusammensein zu realisieren. 
Knapp zwei Drittel der Kinder, 
Jugendlichen und jungen 
Erwachsenen (35,5% „stimmt 
nicht“, 26,5% „stimmt gar nicht“) 
konnten der Aussage, dass „man 
sich im Club kaum an Regeln 
halten muss“ nicht zustimmen. 

Das deutet darauf hin, dass es im Offenen Treff gewisse Grundregeln einzuhalten gilt, was auch die nächste 
Frage nach einem Clubverbot bei Regelverstößen bestätigt. Dennoch waren sich ein Fünftel (21,3% „teils/teils“) 
der Befragten nicht ganz schlüssig darüber und 16,7% bestätigten, dass es kaum Regeln im Jugendtreff gibt, was 
natürlich auch hier eine subjektive Einschätzung der Kinder, Jugendlichen und jungen Erwachsenen ist.

Knapp neun Zehntel der Befragten (89,4%) waren 
zum Zeitpunkt der Befragung der Meinung, dass ein 
Regelverstoß im Offenen Treff mit einem Clubverbot 
sanktioniert wird. 
Dies verdeutlicht, dass es durchaus Regeln im Offenen Treff 
gibt, die unter anderem dem Jugendschutz (z. B. Rauchen 
ist nicht im Jugendclub gestattet) gerecht werden und an die 
sich die Besucher/-innen zu halten haben. 
Auch im persönlichen Gespräch während der Befragung 
wurde deutlich, dass sogar „Unruhestiftern“ oder 
„Randalierern“ Hausverbot erteilt wurde, um einen 
reibungslosen Ablauf im Offenen Treff zu gewährleisten. 
Jedoch waren sich ein geringer Teil der Befragten gar nicht 
sicher, ob es überhaupt zur Erteilung eines Clubverbotes 
kommen kann („teils/teils“ 7,9%). 

Foto: AfJFB/Gasch/OFT KiJu Grünau
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5.5 Partizipation
Die aktive Beteiligung von Kindern, Jugendlichen und jungen Erwachsenen an Aktivitäten bzw. 
Entscheidungsprozessen im Offenen Treff ist eine weitere wichtige Grundlage der offenen Jugendarbeit und kann 
in den Einrichtungen auf unterschiedliche Art und Weise erfolgen. Zum einen bietet sich den Besucher/-innen 
der Offenen Treffs die Möglichkeit sich selbst für die Clubarbeit zu engagieren. Zum anderen bezieht sich die 
Partizipation auch auf das Mitbestimmungs- bzw. Mitentscheidungsrecht, welche die Aspekte der Organisation, 
der räumlichen Gestaltung sowie den Regeln der Einrichtungen betreffen.
Clubarbeit
Abbildung 25: Aktive Clubarbeit der Befragten
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Knapp die Hälfte der befragten 
Nutzer/-innen hat sich bereits aktiv 
in den Jugendtreff eingebracht 
(47,3%).

Die Aktivitäten, die von den Befragten angegeben wurden, sind sehr vielfältig. Viele der jungen Erwachsenen, die 
den Jugendtreff unterstützt haben, haben sich bereits mehrfach und vielseitig in die Clubarbeit eingebracht. 

Die Mehrzahl der aktiven Nutzer/-innen gab an, sich aktiv an Kursen und Projekten beteiligt zu haben oder 
leitete bereits selber einen Kurs oder ein Angebot (30,9%). Ein weiterer Teil erwähnte bei Reinigungsarbeiten 
(14,0%) oder  bei Renovierungen bzw. bei kreativen Neugestaltungen der Räume/Außenanlagen (18,0%) im Club 
geholfen zu haben. Außerdem umfassen die Beteiligungen den Thekendienst sowie Hilfeleistungen in der Küche. 

Weitere 5,9% der Befragten haben sich aktiv in die Clubarbeit durch Mitarbeit im Clubrat eingebracht und 11,8% 
hatten schon bei der Planung/Organisation von Veranstaltungen mitgeholfen. 4,4% hatten ihr Praktikum im Club 
absolviert oder hatten schon mal als ehrenamtliche Mitarbeiter/-innen im Club gearbeitet.

Bei Betrachtung der einzelnen Altersstufen wird deutlich, dass mit zunehmendem Alter die Teilnahme an der 
Clubarbeit steigt. Während nur zwei Fünftel der unter 14-Jährigen (38,1%) angaben, sich bereits aktiv beteiligt 
zu haben, sind es bei den über 18-Jährigen schon etwa zwei Drittel (63,4%). Geschlechterspezifisch lassen sich 
diesbezüglich keine signifikanten Unterschiede erkennen.
Der Anteil derer, die sich aktiv in die Clubarbeit einbringen, ist zum Zeitpunkt der Nutzerbefragung 2014 
erfreulicherweise wieder gestiegen. Im  Vergleich zur Nutzerbefragung 2011 betrug der Anstieg 4,1%. 
Dagegen sinkt der Anteil derer, die sich noch nicht eingebracht haben aber dies gerne würden um 3,3%. Der 
Anteil derjenigen, die sich weder aktiv in die Clubarbeit eingebracht haben und dies auch nicht wollen, ist im 
Vergleich zur Nutzerbefragung 2011 leicht um 0,7% zurückgegangen.
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Clubrat

Ein Clubrat ist eine wichtige Voraussetzung für die Kinder, Jugendlichen und jungen Erwachsenen in den Offenen 
Treffs, um ihr Mitbestimmungs- und Mitentscheidungsrecht am wirkungsvollsten wahrzunehmen. Dabei wird der 
Clubrat in einigen Treffs beispielsweise auch als Thekenteam oder Inselrat bezeichnet.
Abbildung 26: Clubrat
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Quelle: SG Jugendhilfeplanung und Monitoring                                                                                 Nutzerbefragung 2014

Die Frage ob es überhaupt einen 
Clubrat im Offenen Treff gibt, 
bestätigten etwa zwei Fünftel aller 
Befragten (37,5%). 

Die restlichen drei Fünftel 
verneinten diese Frage oder 
wussten nicht ob ein Clubrat im 
Jugendtreff existiert (62,5%).

Aus den Gesprächen während der Befragung ging hervor, dass einerseits in einigen Offenen Treffs ein Clubrat 
gerade gebildet werden soll, es aber andererseits auch bestehende Clubräte gab, die aufgrund von mangelndem 
Interesse wieder eingestellt wurden. Alternativ ermöglichen viele Mitarbeiter/-innen einmal in der Woche oder 
nach Bedarf Versammlungen im Treff, an denen die Nutzer/-innen teilnehmen können und gewisse Themen 
demokratisch abgestimmt werden.

Im Jahresvergleich der 
Nutzerbefragungen ist seit 2008 
ein stetiger Anstieg zu den 
Aussagen von existierenden 
Clubräten auf 37,5% aller 
Befragten festzustellen. 

Diese erfreuliche Tendenz führt 
zu mehr Mitbestimmungs- und 
Mitentscheidungsrecht der 
Kinder, Jugendlichen und jungen 
Erwachsenen in ihren Jugendtreffs.

Allerdings gaben 2014 lediglich 37,2% aller Befragten an, dass sie sich einen Clubrat wünschen würden. Im 
Vergleich zur erstmals in der Nutzerbefragung 2011 aufgenommenen Frage ist dies ein Rückgang um 12,1%. 
Eine mögliche Erklärung hierfür ist die vor Ort wahrgenommene Aussage der Befragten, dass ihnen dies egal sei.

Foto: AfJFB/Gasch/OFT KiJu Grünau
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Abbildung 27: Zufriedenheit der Befragten mit dem Clubrat
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Quelle: SG Jugendhilfeplanung und Monitoring                                                                                 Nutzerbefragung 2014

Mit der Arbeit der Clubräte waren 
knapp drei Viertel der Befragten 
(72,6%) sehr zufrieden oder 
zufrieden. Davon hat etwa eine 
Hälfte dies sogar mit „sehr 
zufrieden“ (34,5%) und die andere 
Hälfte mit „zufrieden“  (38,1%) 
bewertet.
Ein Fünftel der Befragten (20,3%) 
beantworteten dies immerhin 
noch mit „teils/teils“, lediglich 3,0% 
waren „nicht zufrieden“ und 4,1% 
waren „gar nicht zufrieden“ mit der 
Arbeit des Clubrates.

Mitentscheidungs-/Mitspracherecht der Befragten

Im Fragebogen wurde danach gefragt, wer über die Wünsche bzw. Anregungen in den Einrichtungen entscheidet. 
Die Fragen betrafen zum einen Entscheidungen über Ressourcen wie beispielsweise „Personal“, „Angebote/
Kurse“ und „Anschaffungen“. 
Des Weiteren tangierten sie Entscheidungen über Rahmenbedingungen wie „Preisgestaltung“, „Hausordnung/-
regeln“, „Hausverbote“, „Öffnungszeiten“ und Entscheidungen über Planungsaspekte, wie z. B. „Jahresplanung“ 
und „Aktionen/Veranstaltungen“.
Abbildung 28: Entscheidungen über Wünsche bzw. Anregungen
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Größtes Mitspracherecht im 
Jugendtreff haben laut der 
Nutzerbefragung 2014 Kinder, 
Jugendliche und junge 
Erwachsene bei Entscheidungen 
über Aktionen und 
Veranstaltungen. Mehr als die 
Hälfte aller Befragten (51,0%) 
gaben hierzu an, ein 
Mitspracherecht oder ein 
gemeinsames Entscheidungsrecht 
zu haben.

Ebenfalls hoch waren die Angaben zum Mitsprache- und Entscheidungsrecht über „Angebote/Kurse/Projekte“. 
Knapp die Hälfte der Befragten (47,5%) gab an, dass ihre Interessen und  Wünsche Berücksichtigung finden und 
sie darüber als Entscheidungsträger mitbefinden können.
Bei allen anderen Entscheidungsaspekten geschieht dies laut den Befragten in verschiedenen Abstufungen 
mehrheitlich durch die Mitarbeiter/-innen. Insesondere in Angelegenheiten wie „Öffnungszeiten“ (71,9%), 
„Hausverboten“ (70,7%), „Personalfragen“ (68,5%) und „Preisgestaltung“ (67,7%) entscheiden jeweils zu mehr als 
zwei Dritteln die Mitarbeiter/-innen der Jugendtreffs.
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Die Angaben zu 
gemeinsam getroffenen 
Entscheidungsaspekten von 
Betreuer/-innen und Nutzer/-innen 
basieren auf Mehrfachangaben 
der Befragten mit der Aussage, 
dass die Entscheidungen entweder 
gemeinsam beraten wurden oder 
situativ abhängig sind.

Insgesamt wird deutlich, dass 
ein Großteil der zu fällenden 
Entscheidungen von den 
Mitarbeitern/-innen geklärt 
wird, was zur Folge hat, dass 
nicht immer die Wünsche und 
Anregungen der Nutzer/-innen 
umgesetzt werden können. 

Dennoch haben die Kinder, 
Jugendlichen und jungen Erwachsenen an verschiedenen Stellen die Möglichkeit sich einzubringen. 

So wurde in persönlichen Gesprächen deutlich, dass beispielsweise auch schon Öffnungszeiten aufgrund des 
Wunsches der Kinder, Jugendlichen und jungen Erwachsenen verlängert oder Angebote nach den Wünschen der 
Nutzer/-innen geändert oder neu organisiert wurden.

Allerdings haben die Mitarbeiter/-innen aufgrund von zu erfüllenden Leistungsvereinbarungen entsprechend den 
Grundprinzipien der offenen Jugendarbeit, gesetzlichen Normierungen (z. B. Kinder- und Jugendschutzgesetz) 
und begrenzter finanzieller Mittel nicht immer die Möglichkeit, alle Vorstellungen und Wünsche der Kinder, 
Jugendlichen und jungen Erwachsenen umzusetzen.

Quelle: AfJFB/Gasch/OFT Schulclub am Adler
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6. Freizeitangebote

6.1 Nutzung und Wahrnehmung von Angeboten
Die Offenen Freizeittreffs bieten den Kindern, Jugendlichen und jungen Erwachsenen vielfältige und verschiedene 
Möglichkeiten an, ihre Freizeit zu gestalten, selbst aktiv zu werden oder Abstand vom Alltag zu gewinnen. Mit 
den offenen Freizeittreffs erhalten junge Menschen einen geschützten Rahmen, in dem sie außerhalb von Schule 
und Familie ihre Grundbedürfnisse nach Kontakt, Kommunikation und sozialer Anerkennung umsetzen können. 
Diese Angebote werden von den Kindern, Jugendlichen und jungen Erwachsenen auch zum größten Teil gut 
angenommen.

Die befragten Kinder, Jugendlichen und jungen Erwachsenen sollten im Fragebogen ankreuzen, welches der 
Angebote ihnen im Jugendtreff bekannt ist und welches davon sie bisher schon einmal genutzt haben. 
Abbildung 29: Nutzung von Angeboten
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Quelle: SG Jugendhilfeplanung und Monitoring                                                                                 Nutzerbefragung 2014

Alle Befragten hatten Kenntnis von 
den offenen Bereichen ihres 
Jugendtreffs und dem Angebot, 
dort innerhalb der Öffnungszeiten 
jederzeit gemeinsam abhängen, 
quatschen, Tischtennis, Billard 
oder andere freie Spiele spielen zu 
können. 

Fast alle befragten Kinder, Jugendlichen und jungen Erwachsenen (93,3%) gaben an, diese Möglichkeit zu 
nutzen. Lediglich 6,7% kamen 
ausschließlich zu den Angeboten, 
Kursen und Projekten in den 
Jugendtreff.

Im Vergleich zur letzten 
Nutzerbefragung 2011 nahm der 
offene Charakter des Jugendclubs 
einen höheren Stellenwert ein 
(plus 10,5%). Dies korrespondiert 
mit den Aussagen im Kapitel vier 
über die Gründe des Besuches der 
Nutzer/-innen in den Jugendtreff. 
Demnach haben die offenen 
Freizeitmöglichkeiten und die 
Möglichkeit der sozialen Kontakte 
mit Freunden oberste Priorität für 
die Nutzer/-innen.

Foto: AfJFB/Gasch/OFT Halle 5
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Die Angebote, Kurse und Projekte sind speziell geplante und zeitlich begrenzte Leistungen die, unabhängig ob 
diese innerhalb oder außerhalb der Öffnungszeiten des Jugendtreffs stattfinden, zusätzlich zum offenen Bereich 
angeboten werden. Dabei richtete sich die Auswahl der im Fragebogen angegebenen Wahlmöglichkeiten nach 
den AKP-Kategorien der im Jahr 2014 umgestellten standardisierten Statistik der OFT der Stadt Leipzig.  
Abbildung 30: Sport/Spiel/Erlebnispädagogik
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Quelle: SG Jugendhilfeplanung und Monitoring                                                                                 Nutzerbefragung 2014

Quelle: SG Jugendhilfeplanung und Monitoring                                                                                 Nutzerbefragung 2014

Jeweils vier Fünftel der Befragten 
gaben an, dass in dem Jugendtreff 
Sport- und Spielangebote sowie 
erlebnispädagogische Ausflüge 
existieren.

Die Sportangebote wurden bis 
zum Zeitpunkt der Befragung  von 
knapp der Hälfte der befragten 
Nutzer/-innen frequentiert (46,7%). 
Im Vergleich zur Nutzerbefragung 
2011 stieg der Anteil der Befragten, 
welche die Sportangebote im 
Jugendtreff nutzten um 9,4%. 
Zu Sportangeboten gehören vor 

allem Fußballtraining im Club sowie Fußballturniere in Kooperation einiger OFT´s. Aber auch Tischtennisturniere 
werden des Öfteren angeboten. Im geschlechterspezifischen Vergleich lässt sich feststellen, dass über alle 
Altersstufen hinweg über die Hälfte der befragten Jungen (54,7%) und nur ein Drittel der befragten Mädchen 
(35,9%) die Sportangebote nutzten.

Über ein Drittel der Befragten beteiligten sich an Spielangeboten (36,6%), wie z. B. Brettspielturnieren, 
Siedlerspiele und -wettkämpfe, Schachtraining oder Kartenspielen. Spielangebote und -abende frequentierten vor 
allen die unter 14-Jährigen (38,4%) sowie zwei Fünftel der Volljährigen (43,4%).

Ein weiteres Drittel der Befragten 
war bereits bei Ausflügen wie z. B. 
Fahrradtouren, Ferienfahrten und 
Besuchen von Freizeitparks dabei. 

Die Teilnahme an Ausflüge und 
Ferienfahrten (37,3%) wurde um 
8,4% häufiger angegeben als bei 
der Befragung 2011 (28,9%). 

Zwei Fünftel der befragten 
Minderjährigen (39,5%) und 
weniger als ein Drittel der 
Volljährigen (29,0%) nahm an 
Ausflügen teil. 

Foto: AfJFB/Gasch/OFT SZM
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Abbildung 31: Kunst/Kultur
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Quelle: SG Jugendhilfeplanung und Monitoring                                                                                 Nutzerbefragung 2014
Quelle: SG Jugendhilfeplanung und Monitoring                                                                                 Nutzerbefragung 2014

Drei Viertel der befragten 
Besucher/-innen wussten zum 
Zeitpunkt der Befragung, dass 
Tanz-/Theater- und Musikkurse im 
Club existieren, aber nur ein Viertel 
nutzte diese Kurse. 

Laut Gesprächen mit Nutzern/-innen finden ab und zu auch Hip-Hop Wettkämpfe unter einigen Offenen Treffs 
statt, für die regelmäßig „Moves“ trainiert werden. Die Tanz-/Theater- und Musikkurse wurden primär von 
Mädchen besucht. Ein Drittel aller weiblichen Nutzerinnen (35,5%) und nur ein Fünftel der männlichen Nutzer 
(19,5%) frequentierten diese AKP’s.  Außerdem besuchten mehr minderjährige Nutzer/-innen (29,2%) als 
Volljährige (16,6%) diese Kurse.

Etwas über die Hälfte der Befragten gaben an, dass in ihrem Jugendtreff auch Angebote zu Festen, religiösen 
Anlässen oder Jahrestagen existieren (58,8%). Rund ein Fünftel (21,8%) besuchte diese. 

Die sogenannten „kreativen 
Angebote“  wie z. B. Malen, 
Keramik, Basteln und Graffiti 
wurden von über vier Fünftel 
der befragten Besucher/-innen 
wahrgenommen und von zwei 
Fünftel ebenfalls genutzt. Dies sind 
13,2% mehr, als bei der letzten 
Befragung im Jahr 2011. 

Gesprächen mit Nutzern/-innen 
und Mitarbeiter/-innen zu Folge 
interessierten sich ein Großteil der 
Jugendlichen derzeit für Graffiti. 
Einige Clubs boten daher Graffiti- 
Projekte an, bei denen z. B. die 
Außen- bzw. Innenwände der 
Einrichtung neugestaltet werden 
konnten. 

Die kreativen Möglichkeiten der Freizeitgestaltung wurden vorwiegend von unter 14-Jährigen (48,9%) frequentiert. 

Foto: AfJFB/Gasch/OFT 50° Nordost
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Aus Gesprächen wurde deutlich, dass zwar zunehmend männliche Nutzer durch vielseitige Graffiti-Projekte für 
die kreative Aktivität interessiert werden sollen, jedoch gaben bei der Befragung mehr weibliche Nutzerinnen 
(50,9%) an, sich an den kreativen Angeboten zu beteiligen. Nur 33,4% der Jungen meinten diese Angebote für 
sich zu nutzen. 

Abbildung 32: Geschlechtsspezifische Angebote
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Quelle: SG Jugendhilfeplanung und Monitoring                                                                                 Nutzerbefragung 2014

Geschlechtsspezifische Angebote 
sollen sowohl Mädchen als auch 
Jungen unterstützen, eigene 
Stärken und Ressourcen zu 
erkennen und zu entwickeln. 

Die oft getrennten Angebote 
werden jeweils von knapp 
drei Fünftel der Befragten 
wahrgenommen. 

Von allen AKP’S wurden die geschlechtsspezifischen Angebote wie bereits in der Nutzerbefragung 2011 am 
wenigsten genutzt.Laut der Nutzerbefragung 2014 nutzten die Angebote nur für Mädchen 18,2% der Nutzerinnen. 
Dies ist etwa der Wert der Nutzerbefragung 2011. Die Angebote nur für Jungen nutzten 16,3% der Befragten. Im 
Vergleich zur Nutzerbefragung 2011 ist dies ein Rückgang um 3,7%.

Die oft getrennten Angebote 
nutzten vor allem ein Fünftel der 
unter 14-Jährigen (22,2%). 

Ab einen Alter von 16 Jahren 
bevorzugen die Nutzer/-innen eher 
gemeinsame Angebote zwischen 
Jungen und Mädchen. 

Foto: AfJFB/Gasch/OFT Sellerhausen
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Abbildung 33: Medien
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Quelle: SG Jugendhilfeplanung und Monitoring                                                                                 Nutzerbefragung 2014

Medienkurse (53,7%) und 
Medientage (51,9%) werden von 
jeweils der Hälfte der Befragten im 
Jugendtreff wahrgenommen. 

Ein Fünftel der Befragten 
(20,6%) nutzen die Medienkurse. 
Dabei ist kein alters- oder 
geschlechtsspezifischer 
Unterschied in der Frequentierung 
ersichtlich. 

Ebenfalls ein Fünftel der Kinder, 
Jugendlichen und jungen 
Erwachsenen besuchten die 
Medientage. 

Film- und Kinoabende werden 
am meisten an Medienangeboten 
von den Kindern wahrgenommen 
(63,7%) und auch genutzt (35,1%). 

Foto: AfJFB/Gasch/OFT Geyserhaus
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Abbildung 34: Hauswirtschaft und Bildung
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Quelle: SG Jugendhilfeplanung und Monitoring                                                                                 Nutzerbefragung 2014

Hauswirtschaft Bildung, Prävention & Teilhabe

Über vier Fünftel der Befragten 
(86,7%) war zum Zeitpunkt der 
Befragung bekannt, dass im Club 
hauswirtschaftliche Angebote wie 
z. B. Kochen, Backen, 
gemeinsames Essen oder 
Reparaturen stattfinden. 

Über die Hälfte der Nutzer/-innen 
(53,4%) nahmen diese Angebote 
bereits in Anspruch. 

Vor allem für einige Kinder und Jugendliche aus sozial schwachen Elternhäusern bieten gemeinsame Koch- und 
Essensangebote die Möglichkeit, eine warme Mahlzeit am Tag zu sich nehmen zu können. Dabei wurden auch 
themenzentrierte Koch- und Backangebote dargeboten, z. B. nach Kultur/Religion oder nach gesundheitlichen 
Aspekten. 

Die offene Kinder- und Jugendarbeit besitzt des Weiteren das Potential, spezifische Bildungseffekte wie 
den Aufbau personaler und sozialer Kompetenzen zu erreichen, die sich dementsprechend auch in der 
Angebotsstruktur der offenen Freizeittreffs widerspiegeln.

Viele befragte Kinder, Jugendliche 
und junge Erwachsene 
gaben an, in ihrem Club 
Bildungsangebote wie z. B. 
Hausaufgaben-, Beratungs- oder 
Bewerbungshilfe (76,9%) sowie 
Gruppenveranstaltungen zu 
interessanten Themen oder als 
Präventionsprojekte (68,2%) zu 
kennen. 

Beachtenswert ist, dass ein 
Viertel der Befragten (26,7%) 
in ihrer Freizeit die Angebote 
zur Hausaufgaben- bzw. 
Bewerbungshilfe oder ähnlichen 
Beratungen in Anspruch nahm. 

Über ein Viertel (28,9%) der 
befragten Kinder, Jugendlichen 
und jungen Erwachsenen nutzten die Möglichkeit zur Teilhabe am Clubleben, in dem sie an Gesprächsrunden 
im Offenen Treff teilnahmen. Clubversammlungen finden in einigen Offenen Freizeittreffs wöchentlich statt. Hier 
werden über kommende Veranstaltungen gesprochen aber auch interessante Themen aufgegriffen.

Foto: AfJFB/Gasch/OFT Rabet
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Abbildung 35: Gründe für Nichtnutzung von Angeboten
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Quelle: SG Jugendhilfeplanung und Monitoring                                                                                 Nutzerbefragung 2014

Das mangelnde Interesse macht 
es oft schwer die Kinder, 
Jugendlichen und jungen 
Erwachsenen zu mobilisieren, 
obwohl die nötige Ausstattung in 
den Offenen Treffs meist 
vorhanden ist.

Der häufigste Grund, warum bestimmte Angebote nicht genutzt wurden, war für drei Fünftel der Befragten (60,7%) 
die Lustlosigkeit („keine Lust“), gefolgt von 49,9% die angaben, „keine Zeit“ zu haben. 

Mit großem Abstand folgten 
für einen geringen Anteil der 
Befragten (8,3%) finanzielle 
Gründe, d. h. die Angebote sind 
„zu teuer bzw. sie haben kein Geld 
dafür“ und nur 4,8% bemängelten 
den Zustand der Ausstattung der 
Angebote bzw. des Offenen Treffs 
(„vieles veraltet oder kaputt“). 

Im Vergleich zu den Nutzerbefragungen 2006, 2008 und 2011 gibt es in Bezug auf diese Frage keine signifikanten 
Veränderung im Antwortmuster der Befragten.

Foto: AfJFB/OFT Lehmbautreff
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Abbildung 36: Zufriedenheit mit den Angeboten
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Quelle: SG Jugendhilfeplanung und Monitoring                                                                                 Nutzerbefragung 2014

Insgesamt betrachtet werden die 
Angebote der Offenen Treffs gut 
angenommen. 

Die Hälfte der Befragten (46,9%) 
gab an, „sehr zufrieden“ mit den 
Angeboten zu sein. Ebenso gab 
ein Drittel der Besucher (36,4%) 
an „zufrieden“ zu sein. 

Nur ein geringer Anteil von 4,3% scheint unzufrieden mit den Angeboten der Jugendtreffs zu sein („unzufrieden“ 
3,5%/„sehr unzufrieden“ 0,8%). 

Wenn Kinder, Jugendliche und junge Erwachsene die Angebote in den Offenen Freizeiteinrichtungen nutzen, sind 
diese offenbar von der Qualität, dass vier Fünftel der Befragten damit zufrieden sind.

6.2 Änderungswünsche bei den AKP´s
Die Kinder, Jugendlichen und jungen Erwachsenen hatten die Möglichkeit Wünsche für weitere Angebote 
anzugeben. Insgesamt wurden 255 Angebotsvorschläge genannt, die im Folgenden kategorisiert wurden:

Sport/Spiel/Erlebnispädagogik

Motorrad (1,2%), Basketball/-
körbe (0,8%), Billard/-turniere 
(2,4%), Bowling (1,6%), Klettern 
(1,6%), Kartenturnier (0,4%), 
Sammelkartentausch- Event 
(0,4%), Fahrrad AG (Tricks) 
(0,8%), Fahrradtouren (0,8%), 
Trampolin (0,4%), Fechten (0,4%), 
Fußball (Turniere, Abende, 
Training) (8,6%), Tennis (0,4%), 
Hockey (0,8%), Golf (0,4%), Judo 
(0,4%), Kanu (0,4%), Schwimmen 
(3,1%), Skateanlage (0,4%), 
(größerer) Sportraum (1,6%), mehr 
Sport (Turniere) (2,8%), mehr 
Spiele (-abende) (0,8%), Pointball 
(0,4%), Inlinerfahren (0,4%), 
Scooterbahn (0,4%), Sauna 0,4%), 
Speedball (0,4%), Klimmzugstange (0,4%), Volleyball (1,2%), Tischtennis (0,4%), Zweivölkerball/Ball über die 
Leine (0,8%)

Foto: AfJFB/Gasch/OFT CVJM
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Ausflüge in/nach bzw. externe Angebote nutzen 

Ausflüge (mit Bus) (4,3%), Freizeitpark (0,8%), Kleinmesse 
(0,4%), Achterbahn (0,4%), Pferdehof/Reiten (0,8%), 
Fallschirm-/Tandemspringen (0,8%), Fußballstadion (0,4%), 
Grünauer Welle/Riff (0,8%), Bummeln gehen (0,4%), Zelten 
(0,4%)

Ökologie/Haustiere

Fische füttern (0,4%), Hund/Hundezimmer (0,8%), Projekt 
Naturereignisse (0,4%)

Kochangebote/Thekenwünsche

Bolognese (0,4%), Donats (0,4%), Döner (0,4%), Eis (1,2%), 
Alkohol (1,6%), gratis Essen (1x im Monat) (0,8%), Kochen 
(2,0%), Süßes (0,8%), Obst (0,4%)

Bildung/Prävention/Teilhabe 

Drogen-/Gewaltprävention (0,4%), Kurse für junge Eltern 
(0,4%)

Medien

PC-Programmierung (0,4%), Internet/freies W-Lan (2,0%), 
Comic-Day (0,4%), Kino (5,5%), Medienkurse (0,8%), 
Playstation 3/4 (1,2%), X-Box (0,8%), LAN-Party (1,6%), 
Spielekonsolen (-turniere) (2,4%), neue Wii Spiele (0,8%), 
nintendo DS (0,4%)

Gender 

Mädchenzeiten/-zimmer/-tag (1,2%), Schminken (1,2%), Haarstyling (0,4%)

Kunst/Kultur

Disco/Party (7,1%), Cup song Spiel (0,4%), Geburtstagsfeier (0,4%), Graffiti (3,1%), Hausfeier (0,4%), Kunst 
(0,4%), mehr Bastelangebote (0,4%), mehr Musik (0,4%), Museum besuchen (0,8%), Puppenbasteln (0,4%), 
Rockkonzert (0,4%), Singkurse (1,2%), Tanzen (3,5%), Karaoke (0,4%), Theater (0,4%)

Andere Wünsche, die nicht kategorisiert werden konnten:

Beschäftigung für Kleinere (0,4%), Übernachtung im Club (2x Jungs und Mädchen Übernachtung zusammen) 
(2,4%), Mehr Angebote für draußen (0,4%), mehr Angebote (1,2%), mehr Gruppenangebote (0,4%), mehr 
gemeinsame Abende (0,4%), Mitarbeiter küssen (0,4%), Raucherecke auf dem Gelände (0,4%), Sanierung des 
Clubs (0,4%), Swimmingpool (0,4%), Technik (0,4%), Reparaturen/Fahrradwerkstatt (0,8%) 

Zusammenfassung der Änderungswünsche bei den AKP‘s:

Die Mehrheit (8,6%) wünscht sich mehr Fußballangebote, wie z. B. Training aber auch Wettkämpfe. An zweiter 
Stelle folgen „Disco/Party“ (7,1%) gefolgt von „Kino“ mit 5,5% aller angegebenen Wünsche. Aber auch Ausflüge 
mit dem Bus z. B. in Freizeitparks, Tanzkurse (3,5%), Schwimmausflüge (3,1%) sowie mehr/neuere Spielkonsolen 
(2,4%), Billardturniere (2,4%) und Übernachtungen im Club (2,4%) wurden mehrfach genannt.

Foto: AfJFB/Gasch/OFT PR-Club
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7. aktive Medienarbeit
Medien spielen im Alltag von Kindern und Jugendlichen eine immer größere Rolle. Laut der JIM Studie 2013 des 
Medienpädagogischen Forschungsverbundes Südwest ist  „die Ausstattung mit Mediengeräten in Haushalten, in 
denen Jugendliche aufwachsen, sehr hoch. Weitgehend überall sind zumindest ein Handy, ein Computer oder 
Laptop, ein Fernseher und ein Internetzugang vorhanden. Neun von zehn Haushalten besitzen eine Digitalkamera 
oder ein Radiogerät, etwa vier Fünftel einen MP3-Player oder ein Smartphone. In drei von vier Familien ist eine 
feste Spielkonsole vorhanden (tragbare Spielkonsole 59 %). 64 Prozent besitzen einen DVD-Player, 57 Prozent 
einen DVD-Rekorder (37 % mit Festplatte) zum Aufzeichnen von Fernsehinhalten. Ein Tablet-PC ist inzwischen in 
mehr als jedem dritten Haushalt vorhanden.“ (Quelle: Medienpädagogischer Forschungsverbund Südwest /JIM-
Studie 2013, Seite 6)

Auch in allen Leipziger Einrichtungen der offenen Kinder- und Jugendarbeit sollen jugendgerechte Möglichkeiten 
des Zugangs zur Mediennutzung im Rahmen der gesetzlichen Vorgaben bestehen. 

Alle offenen Freizeiteinrichtungen der Stadt Leipzig sind, wenn auch auf unterschiedlichem Niveau, mit 
verschiedenen Medienarten ausgestattet  und bieten umfassende Möglichkeiten der Mediennutzung an. Neben 
der Nutzung im offenen Bereich der Einrichtungen gibt es eine Vielzahl von Angeboten, Kursen und Projekten 
(siehe Kapitel 6) durch die Mitarbeiter/-innen in den Einrichtungen.

Medialen Entwicklungen offen zu begegnen und Kinder- und Jugendmedienschutz aktiv betreiben, gehört in 
Leipzig zu den Querschnittsaufgaben einer offenen Freizeiteinrichtung. 

7.1 Gespräche über Medien
Abbildung 37: Gespräche über Technik/Medien
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Quelle: SG Jugendhilfeplanung und Monitoring                                                                                 Nutzerbefragung 2014

Trotz der enormen Nutzung von 
moderner Technik und 
verschiedenen Medien wird in den 
Offenen Treffs scheinbar nur wenig 
über Mediennutzung gesprochen.

Die Kinder, Jugendlichen und 
jungen Erwachsenen wurden 
gefragt, ob und wie oft sie mit 
den Mitarbeiter/-innen über 
„Computer-/Videospiele“, „Internet 
(Webseiten/-portale)“, „soziale 
Netzwerke (Facebook/Twitter)“, 
„Filme“ und „Handy/Smartphone“ 
sprechen.

Über  „Computer-/Videospielen“ gaben 13,6% der Befragten an  „oft“ und  7,0% „sehr oft“ mit ihren Betreuern/-
innen im Offenen Treff  zu sprechen. Ein Drittel der Befragten (29,9%) gab an, „manchmal“ mit den Mitarbeiter/-
innen im OFT über „Computer-/Videospiele“ zu reden. Ein weiteres Drittel der Befragten (35,0%) gab an, „nie“ 
darüber mit Mitarbeiter/-innen im OFT gesprochen zu haben.

Über „Filme“ hat bereits die Mehrheit der befragten Kinder, Jugendlichen und jungen Erwachsenen (78,7%) 
mit den Betreuern/-innen von OFT‘s gesprochen. Ein Drittel der Befragten (31,0%) gab an, „manchmal“ mit den 
Betreuern/-innen darüber Gespräche zu führen. Jedoch gab jeder Fünfte (21,3%) an, keine diesbezüglichen 
Gespräche mit den Mitarbeitern/-innen des OFT zu führen.
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Trotz der gesamtgesellschaftlichen Aktualität von „Sozialen 
Netzwerken“ gaben nur wenige der Befragten an, „sehr oft“ 
(13,1%) bzw. „oft“ (16,5%) darüber mit den Betreuern/-innen 
zu sprechen. 

Immerhin  sprachen 29,6% der Befragten „manchmal“ 
über „Soziale Netzwerke“. Aber 28,9%  sprachen „nie“ mit 
Mitarbeiter/-innen von OFT’s darüber.

Über das „Internet“ z. B. zu Webseiten oder Webportale 
sprachen nur 7,7% der Befragten „sehr oft“ mit Mitarbeiter/-
innen im OFT. 

Ein Drittel sprach darüber „manchmal“ (31,3%)  aber über 
ein Viertel der Befragten (27,4%) sprachen darüber „nie“.

Zu Fragen rund um „Handys/Smartphones“ haben 15,8% 
angegeben „sehr oft“ mit den Betreuern/-innen über das 
Thema zu reden. 

Ein Viertel der Befragten (24,2%) hat aber auch noch 
„nie“ über „Handy/Smartphone“ mit Mitarbeiter/-innen 
gesprochen. 

7.2. Besitz und Gebrauch von Handy/Smartphone
Handy bzw. Smartphone sind aus der heutigen Gesellschaft kaum noch weg zu denken. Aus diesem Grund 
wurden die Nutzer/-innen der Offenen Freizeittreffs gefragt, ob sie ein eigenes Handy oder Smartphone besitzen 
und wenn ja, wie lange sie es pro Tag für diverse Aktivitäten benutzen.
Abbildung 38: Besitz eines Handy/Smartphone der Befragten

ja
90,4% nein

9,6%

Quelle: SG Jugendhilfeplanung und Monitoring                                                                                 Nutzerbefragung 2014

Die Mehrheit der Befragten 
(90,4%) gab an, ein eigenes 
Handy oder Smartphone zu 
besitzen. Lediglich jeder zehnte 
Befragte (9,6%) hatte zum 
Zeitpunkt der Befragung kein 
eigenes Handy oder Smartphone. 

Foto: AfJFB/Gasch/OFT Mölkau
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Im altersspezifischen Vergleich ist festzustellen, dass mit zunehmendem Alter der Handy bzw. Smartphone Besitz 
zunimmt. 

Bei den unter 10-jährigen Kindern verfügten noch über die Hälfte der Befragten nicht über ein eigenes Handy oder 
Smartphone (57,5%). Von den 10 bis 13-jährigen Kindern gaben bereits vier Fünftel an, ein eigenes Handy oder 
Smartphone (84,0%) zu besitzen. 

Die befragten ab 14-jährigen Jugendlichen und jungen Erwachsenen hatten bereits zu 96,2% ein eigenes Handy 
oder Smartphone.
Abbildung 39: Nutzung des Handy/Smartphone der Befragten in Stunden (h) pro Tag
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Quelle: SG Jugendhilfeplanung und Monitoring                                                                                 Nutzerbefragung 2014

Das Handy bzw. Smartphone der 
heutigen Generation ist nicht mehr 
ausschließlich zum Telefonieren 
fähig. 

Lediglich 3,4% der Befragten 
gaben an, dass Handy (fast) immer 
zum Telefonieren zu verwenden.

Das mobile Gerät wird zwar noch zum sozialen Kontakt verwendet, alternativ zum Telefonieren verläuft dieser 
jedoch ebenso über SMS schreiben oder über Soziale Netzwerke wie z. B. Facebook, Twitter oder Whatsapp.

Ein Fünftel der Befragten (18,9%) gaben an, ihr Handy bzw. Smartphone gar nicht zum Telefonieren zu 
verwenden. Knapp ein Drittel der interviewten Kinder, Jugendlichen und jungen Erwachsenen (28,7%) meinten, 
unter einer Stunde pro Tag zu telefonieren und knapp zwei Fünftel (37,0%) eine bis unter drei Stunden pro Tag. 
Lediglich 15,4% der Befragten nutzten ihr Handy oder Smartphone drei bzw.  mehr als drei Stunden pro Tag zum 
Telefonieren. Im Durchschnitt telefonierten die befragten Handy bzw. Smartphone Besitzer eine Stunde und 27 
Minuten pro Tag.

Hingegen gab knapp ein Drittel der Interviewten (32,1%) an, fast immer (ab sechs bis 24 Stunden) am Tag mit 
ihrem Handy oder Smartphone in Sozialen Netzwerken online zu sein. Jeder Zehnte der Befragten (10,8%) gab 
sogar an, sein Handy 24 Stunden pro Tag für Soziale Netzwerke zu verwenden. Auf Nachfrage äußerten diese 
Personen, dass sie auf ihren Schlaf verzichten, wenn sie mitbekommen, dass jemand mit ihnen in einem Sozialen 
Netzwerk schreiben möchte. Ein Fünftel der Befragten (20,7%) nutzte ihr Handy bzw. Smartphone allerdings 
gar nicht für Soziale Netzwerke. Durchschnittlich betrug die Nutzung von Sozialen Netzwerken über das Handy/
Smartphone bei den befragten Handy bzw. Smartphone Besitzer/-innen sechs Stunden pro Tag. Diese Angaben 
sind aber skeptisch zu betrachten auf Grund der exorbitanten „24 h“- Angaben.

Ein Drittel der Befragten (33,6%) nutzte ihr Handy bzw. Smartphone nicht für „SMS schreiben“. Im Gespräch mit 
diesen befragten Nutzer/-innen ergab sich, dass sie des Öfteren schriftliche Nachrichten vom Handy/Smartphone 
über Whatsapp oder Facebook versenden. Hingegen waren ein Viertel der Befragten (27,1%) sechs bis zu 24 
Stunden pro Tag mit SMS schreiben beschäftigt. Im Durchschnitt gaben die befragten Handy bzw. Smartphone 
Besitzer/-innen an,  zwei Stunden und 51 Minuten am Tag mit SMS schreiben zu verbringen.
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Das moderne Handy bzw. Smartphone dient nicht mehr ausschließlich der Kontaktmöglichkeit. Es ist mittlerweile 
ein Multifunktionsgerät geworden. Aus diesem Grund sollten die Kinder, Jugendlichen und jungen Erwachsenen 
der Offenen Freizeittreffs außerdem angeben, wie viel Zeit sie pro Tag durchschnittlich mit „Fotos/Videos“, „Musik“ 
und „Spielen“ sowie mit Internetrecherchen („Google, Wikipedia“) mit  ihrem Handy bzw. Smartphone verbringen. 

Die Mehrheit der Befragten (83,8%) gaben an, ihr Handy bzw. Smartphone für Musik hören zu nutzen. Jeder 
Zehnte (9,3%) hörte unter einer Stunde pro Tag über sein Handy bzw. Smartphone Musik, ein Drittel (30,4%) 
eine Stunde bis unter 3 Stunden pro Tag und ein Fünftel (20,8%) drei bis unter sechs Stunden pro Tag. Knapp ein 
Viertel der Befragten (26,2%) spielt fast ständig (sechs bis 24 Stunden pro Tag) Musik von seinem Handy bzw. 
Smartphone ab. Befragte Nutzer/-innen äußerten sogar an, Musik über ihr Handy bzw. Smartphone auch während 
des Schlafens zu hören. Durchschnittlich spielt ein Handy bzw. Smartphone eines bzw. einer befragten Nutzer/-in 
vier Stunden und 52 Minuten pro Tag Musik ab.

Bei der Frage nach der zeitlichen 
Nutzung von “Foto/Video” waren 
einerseits das aktive Fotos bzw. 
Videos selber aufnehmen oder 
bearbeiten und andererseits 
das passive Fotos oder Videos 
vom Handy bzw. Smartphone 
anschauen gemeint. Knapp ein 
Drittel der Befragten (30,4%) 
nutzte diese Funktion seines 
mobilen Gerätes nicht. Ein Viertel 
der Befragten Handybesitzer 
(22,7%) macht bis zu einer Stunde 
pro Tag Fotos oder Videos mit 
seinem Handy bzw. Smartphone 
oder schaut sich welche an und 
ein jeder Zehnte (11,4%) nimmt 
diese Funktion eine bis unter drei 
Stunden pro Tag in Anspruch. Im 
Durchschnitt beschäftigten sich die Befragten eine Stunde und 34 Minuten pro Tag mit Fotos bzw. Videos über ihr 
Handy bzw. Smartphone. 

Ein Drittel der befragten Nutzer/-innen (34,0%) spielten eine bis unter drei Stunden pro Tag und ein Achtel 
(14,0%) unter einer Stunde pro Tag mit ihrem Handy bzw. Smartphone. Über ein Viertel der befragten Handy bzw. 
Smartphone Besitzer/-innen (27,2%) nutzte diese Funktion nicht. Durchschnittlich spielten die Befragten zwei 
Stunden und 42 Minuten Spiele auf ihren Handy bzw. Smartphone. 

Die Hälfte der befragten Nutzer/-innen (54,2%) nahm ihr Handy bzw. Smartphone bis zum Zeitpunkt der 
Befragung für Recherchen im Internet in Anspruch. Davon surften 27,3% eine bis unter drei Stunden pro Tag 
über ihr Handy bzw. Smartphone zum Recherchieren im Internet. Im Durchschnitt nutzten die befragten Handy 
bzw. Smartphone Besitzer/-innen mit ihren Handy bzw. Smartphone eine Stunde und 15 Minuten pro Tag 
Suchmaschinen wie z. B. Google oder Wikipedia. 

Zusammenfassend lässt sich feststellen, dass die befragten Kinder, Jugendlichen und jungen Erwachsenen von 
dem durchschnittlichen Zeitbedarf pro Tag her betrachtet ihr Handy bzw. Smartphone am meisten für Soziale 
Netzwerke (sechs Stunden) nutzten gefolgt von „Musik hören“ (vier Stunden und 52 Minuten). Die Musik Funktion 
wird jedoch von der Mehrheit der befragten Handy bzw. Smartphone Besitzer/-innen (86,7%) beansprucht. 

Foto AfJFB/Gasch/OFT Lindenthal
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Internetrecherchen über das Handy bzw. Smartphone wenden die wenigsten befragten Besitzer/-innen (54,2%) 
an und dies ebenso mit den geringsten durchschnittlichen Zeitbedarf (eine Stunde und 15 Minuten pro Tag). 
Die ursprüngliche Nutzung des mobilen Telefons, das Telefonieren, wird zeitmäßig betrachtet von den befragten 
Handy bzw. Smartphone Besitzer/-innen am zweitwenigsten ausgeführt (eine Stunde und 27 Minuten pro Tag).  

Viele der befragten Kinder, Jugendlichen und jungen Erwachsenen konnten ihren eigenen Handykonsum nur 
schwer realistisch einschätzen. So wurden auch unrealistische Angaben wie z. B. „Nutzung 24h pro Tag“ getätigt.

Dennoch ergeben die gehäuften Nutzungsangaben ab sechs Stunden Handynutzung pro Tag, dass das Medium 
Handy/Smartphone inzwischen einen breiten Raum im Tagesablauf von Kindern, jugendlichen und jungen 
Erwachsenen einnimmt.
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8. Problemlösungen, Ausgrenzungs- und Gewalterfahrungen
Mit dem Erwachsenwerden kommen viele neue Erfahrungen 
aber auch Probleme auf die Kinder, Jugendlichen und jungen 
Erwachsenen zu, die es zu lösen gilt. Neben der zunehmenden 
Bedeutung der Gleichaltrigengruppe sind auch Übergänge in der 
Schul- und Berufswelt zu bewältigen um den gesellschaftlichen 
Erwartungen gerecht zu werden. 

Diese alltäglichen Herausforderungen können einhergehen 
mit Risiko- und Gefährdungssituationen die zu Ausgrenzungs- 
und Gewalterfahrungen führen können. Auch Themen wie 
beispielsweise „Koma-Saufen“, gefährliche Autofahrten, 
Gewaltexzesse, Drogen- und Computersucht können dann zum 
Gegenstand von Leistungen der Jugendhilfe, auch der offenen 
Jugendarbeit, werden.

„Einrichtungen der offenen Kinder- und Jugendarbeit erfüllen für 
Kinder und Jugendliche sehr unterschiedliche Funktionen. Ihre 
Orte sind vertraute Freizeittreffpunkte. Bei ihnen handelt es sich 
um nicht-kommerzielle, freiwillig gewählte Treffpunkte ebenso wie 
um Orte von Veranstaltungen zu jugendspezifischen Angeboten, 
aber auch um Orte der Hilfe und Beratung, um Orte der 
Kooperation mit Schule, um Orte jugendkultureller Bildung u. v. m.“ 
(14. Kinder- und Jugendbericht, BMFSFJ 2013, Seite 321).

8.1 Ansprechpartner von Kindern, Jugendlichen und jungen Erwachsenen
Bei diesem Fragekomplex sollten die Befragten zunächst angeben, mit wem sie am ehesten über Probleme 
sprechen oder sich Rat holen. 
Abbildung 40: Ansprechpartner der Befragten bei Problemen
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Quelle: SG Jugendhilfeplanung und Monitoring                                                                                 Nutzerbefragung 2014

Ansprechpartner sind für die 
befragten Kinder, Jugendlichen 
und jungen Erwachsenen vor 
allem das unmittelbare soziale 
Umfeld. 

Die Befragten nannten als ehesten 
Ratgeber am häufigsten die 
„Freunde“ (37,9%). Mit jeweils 
einen Fünftel der Angaben folgten 
die „Eltern“ (19,9%) und die 
„Sozialarbeiter/-innen“ (19,9%). 
Die Sozialarbeiter/-innen stellen 
somit neben dem unmittelbaren 
sozialen Umfeld der befragten 

Kinder, Jugendlichen und jungen Erwachsenen eine wichtige Anlaufstelle dar, um Probleme zu bewältigen.  
Erst danach wurden „Geschwister“ (10,9%) als Ratgeber für Problemlösungen genannt. Weniger wichtige 
Ansprechpartner sind bei den Befragten die „Verwandte“ (4,7%) und „Lehrer/-innen“ (4,5%).

Foto: AfJFB/Gasch/OFT Villa
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8.2 Bekanntheit und Nutzung von Jugendhilfeangeboten
Abbildung 41: Bekanntheit von Jugendhilfeangeboten
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Quelle: SG Jugendhilfeplanung und Monitoring                                                                                 Nutzerbefragung 2014

Der Bekanntheitsgrad von 
Leistungen der Jugendhilfe ist bei 
den befragten OFT-Nutzer/-innen 
im Jahresvergleich gestiegen. 
Besonders auffällig ist der 
wesentlich höhere 
Bekanntheitsgrad des allgemeinen 
Sozialdienstes (ASD).

Zwei Drittel der Befragten (65,8%) gaben an, den allgemeinen Dienst bzw. das Jugendamt (Amt für Jugend, 
Familie und Bildung) zu kennen. Dies ist ein Viertel mehr als bei der Befragung im Jahr 2011 (40,2%). 

Über die Hälfte der Befragten (56,2%) kannten zum Zeitpunkt der Befragung Erziehungs- und 
Familienberatungsstellen. Die Bekanntheit stieg auch hier um 4,9% seit der Befragung im Jahr 2011 (51,3%). 

Neu in den Fragebogen aufgenommen wurde die Frage 
nach den Beratungsstellen zum Thema Kinder- und 
Jugendschutz, welche 56,1% der Befragten kannten. 

Mehr als die Hälfte der Befragten (55,6%) gaben an, den 
„Kinder- und Jugendnotdienst“ zu kennen. Dies sind 1,5% 
mehr als zur Befragung 2011 (54,1%). 

Die Bekanntheit des Jugendhilfeangebots „Streetwork bzw. 
mobile Jugendarbeit“ stieg unter den Befragten von der  
Befragung im Jahr 2011 (45,0%) zu 2014 (54,5%) um 9,5%. 

Ebenso stieg die Kenntnis der Befragten über das Kinder- 
und Jugendtelefon von 48,0% im Jahr 2011 auf 51,4%. 

Auch die Jugendberatungsstellen waren 2014 mehr als 
jedem zweiten Befragten bekannt (50,7%). Damit ist dies 
etwa der Wert  Nutzerbefragung im Jahr 2011 (51,3%).

Bis auf „Streetwork“ und „Beratungen im Kinder- und 
Jugendschutz“ kannten in der Regel geringfügig mehr 
Mädchen als Jungen die Jugendhilfeangebote. Eine größere 
Geschlechtsdifferenz lässt sich bei der Kenntnis über den 
„Kinder- und Jugendnotdienst” eststellen. Hier gaben 63,9% 
der befragten Mädchen an, diesen zu kennen, bei den 
Jungen waren es hingegen nur 49,5%. Ebenso kannten 
58,1% der Mädchen das „Kinder- und Jugendtelefon“  bei 
den Jungen waren es nur 46,5%. Foto: AfJFB/Gasch/OFT SZM
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Tabelle 2: Bekanntheit über Jugendhilfeangebote in den Altersgruppen 

Alter ASD/ 
AfJFB

KiJu- 
Telefon

KiJu- 
Notdienst

Jugend-
Beratung

Familien-
Beratung

Street- 
work

KiJu- 
Schutz

unter 10 Jahre 37,1% 17,1% 25,7% 14,3% 14,3% 22,9% 34,3%

10-13  Jahre 58,2% 43,6% 46,2% 37,6% 47,5% 39,2% 47,5%

14-17 Jahre 67,6% 54,5% 56,0% 51,9% 58,5% 58,5% 55,3%

18-27 Jahre 83,1% 68,5% 77,9% 80,3% 77,7% 83,0% 77,4%
Quelle: SG Jugendhilfeplanung und Monitoring                                                                                         Nutzerbefragung 2014   

Generell lässt sich ableiten, dass 
mit zunehmendem Alter die 
Kenntnis über 
Jugendhilfeangebote zunimmt. 

Abbildung 42: Inanspruchnahme von Jugendhilfeangeboten
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Quelle: SG Jugendhilfeplanung und Monitoring                                                                                 Nutzerbefragung 2014

Insgesamt gaben knapp ein Viertel 
der Befragten (37,7%) an, schon 
einmal mindestens ein Angebot 
der Jugendhilfe genutzt zu haben. 

Den „ASD bzw. das Jugendamt“ 
hatten zum Zeitpunkt der 
Befragung knapp ein Fünftel der 
Befragten (17,8%) schon einmal 
in Anspruch genommen. Dies ist 
im Vergleich zur Nutzerbefragung 
2011 mehr als eine Verdoppelung 
(plus 9,8%) des Anteiles der 
Inanspruchnahme des ASD durch 
OFT-Nutzer/-innen. Gesprächen 

mit den befragten Nutzern/-innen zu Folge zählten diese allerdings unter „in Anspruch genommen“ z. B. sowohl 
den persönlichen Besuch beim ASD als auch die Beantragung eines Elternteils beim Amt für Jugend, Familie und 
Bildung auf Unterhaltsvorschuss mit. 

Das Angebot der „Streetworker“ hatten zum Zeitpunkt der Befragung bereits 13,4% der Befragten genutzt. Dies 
sind 2,5% mehr als bei der Befragung im Jahr 2011 (10,9%). 

Die „Erziehungs- und Familienberatungsstellen“ (11,6%) und die Angebote des Kinder- und Jugendschutz (11,4%) 
wurden von mehr als jedem zehnten Befragten in Anspruch genommen. 

Knapp jeder zehnte Befragte hat das „Kinder- und Jugendtelefon“ (9,6%) oder eine  Jugendberatungsstelle (9,4%) 
bereits in Anspruch genommen. 8,1% der Befragten gaben an, den „Kinder- und Jugendnotdienst“ bereits besucht 
zu haben.

Generell lässt sich feststellen, dass die Inanspruchnahme der genannten Jugendhilfeangebote durch befragte 
Nutzer/-innen der OFT´s seit der Befragung 2011 bei allen Diensten stiegen. 

Es lassen sich auch geschlechtsspezifische Unterschiede bei der Nutzung von Jugendhilfeangeboten erkennen. 
Bis auf „Streetwork bzw. mobile Jugendarbeit“ (männlich 14,7%, weiblich 11,8%) und „Kinder- und Jugendschutz“ 
(männlich 12,4%, weiblich 9,8%) gaben in der Regel mehr weibliche Befragte an, die Dienste der Kinder- und 
Jugendhilfe bereits in Anspruch genommen zu haben. 23,0% der Mädchen gaben an, schon einmal den „ASD 
bzw. das Jugendamt“ besucht zu haben, bei den Jungen waren es hingegen nur 14,0%. 13,9% der weiblichen 
Befragten nutzen das „Kinder- und Jugendtelefon“ (männlich 6,5%), 11,9% den „Kinder- und Jugendnotdienst“ 
(männlich 5,5%) und 15,3% „Erziehungs- und Familienberatungsstellen“ (männlich 8,9%).
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In Bezug auf das Alter wird deutlich, dass einige Dienste für die Befragten mit zunehmendem Alter immer 
wichtiger wurden. 

So betrug der Anteil derer die bereits Leistungen der „Streetworkern“ in Anspruch genommen hatten bei den 
10 bis 13-Jährigen nur 8,2% aber bei den 18 bis 27-Jährigen 18,9%, bei der „Jugendberatung“ bei den 10 bis 
13-Jährigen nur 8,1% aber bei den 18 bis 27 Jährigen 11,2% sowie beim ASD bei den 10 bis 13-Jährigen 17,8% 
aber bei den 18 bis 27-Jährigen 19,2%.

Andererseits wurden einige Dienste von den Befragten mit zunehmendem Alter weniger frequentiert. Dies waren 
das „Kinder- und Jugendtelefon“ bei den 10 bis 13-Jährigen noch 14,9% aber bei den 18 bis 27-Jährigen nur noch 
0,7%. Auch die „Erziehungs- und Familienberatung“ bei den 10 bis 13-Jährigen noch 16,6% aber bei den 18 bis 
27-Jährigen nur noch 10,3% sowie der „Kinder- und Jugendschutz“ bei den 10 bis 13-Jährigen noch 13,8% aber 
bei den 18 bis 27-Jährigen nur noch 6,9%.

Mit 10,4% der 14 bis 17-Jährigen gab diese Altersgruppe am häufigsten an, den „Kinder- und Jugendnotdienst“ 
bereits in Anspruch genommen zu haben. Der Anteil bei den 10 bis 13-Jährigen dagegen betrug 7,8% und bei 
den 18 bis 27-Jährigen 6,2%.

8.3 Ausgrenzungs- und Gewalterfahrungen
In einem weiteren Fragenkomplex sollten die Kinder, Jugendlichen und jungen Erwachsenen Auskunft über ihre 
Erfahrungen mit Gewalt und Ausgrenzung in ihrem Offenen Treff geben. Dabei wurden zusätzlich die Gründe und 
die Art und Weise dieser Erfahrungen erfragt. 
Abbildung 43: Erfahrungen mit Ausgrenzung/Gewalt
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Quelle: SG Jugendhilfeplanung und Monitoring                                                                                 Nutzerbefragung 2014

Rund ein Fünftel der Befragten 
(17,5%) gaben an, dass sie schon 
einmal Gewalt oder Ausgrenzung 
in ihrer Einrichtung erfahren 
haben. 

Ein Viertel (24,6%) hat schon 
einmal Ausgrenzung oder Gewalt 
bei anderen beobachtet. 

Die Mehrheit der Befragten 
(57,8%) hat noch keine Gewalt 
oder Ausgrenzung im OFT 
erfahren oder beobachtet. Im 
Vergleich zur Befragung im Jahr 

2011 sind die beobachteten Ausgrenzungs- und Gewalterfahrungen der Befragten im Club leicht angestiegen 
(plus 1,6%).

Im Geschlechtervergleich werden im Gegensatz zur Nutzerbefragung 2011, keine signifikanten Unterschiede 
ersichtlich. Wobei im Altersstufenvergleich ein leichter Rückgang mit steigendem Alter zu erkennen ist. 57,8% der 
befragten jungen Erwachsenen gaben an, keine Gewalterfahrung im Treff erfahren oder beobachtet zu haben. Bei 
den minderjährigen Befragten waren dies 55,2%.



Problemlösungen, Ausgrenzungs- und Gewalterfahrungen

72

8

 
Abbildung 44: Allgemeine Gründe der Ausgrenzung/Gewalt
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Quelle: SG Jugendhilfeplanung und Monitoring                                                                                 Nutzerbefragung 2014

Als häufigster Ausgrenzungsgrund 
wurde wie in den vorherigen 
Nutzerbefragunen das „Verhalten“ 
mit 22,8% von allen Befragten 
genannt. 

Darauf folgen das „Aussehen“ (13,3% aller Befragten) und das „Alter“ (7,3% aller Befragten). „Nationalität“ wurde 
von 5,7%, „Soziale Herkunft“ von 4,7% und „Geschlecht“ von 2,4% aller Befragten als Ausgrenzungsgrund 
angegeben. 

Im Vergleich zur Befragung im Jahr 2011 sind die Anteile der Ausgrenzung- und Gewalterfahrungsgründe für 
„Verhalten“ (plus 4,1%), „Aussehen“ (plus 1,8%) und „Nationalität“ (plus 0,3%) gestiegen. Dem gegenüber sanken 
die Anteile von den Kategorien „Alter“ (minus 1,6%), „soziale Herkunft“ (minus 1,0%) und „Geschlecht“ (minus 
0,9%) leicht ab.

In Bezug auf die erhobenen Gründe für Gewalt- und Ausgrenzungserfahrungen wurden im dritten Teil der 
Fragestellung die Art und Weise der Ausgrenzung und Gewalt erfasst. Für die Auswertung dieser Teilfrage wurden 
vier Kategorien gebildet, welche die einzelnen Antwortmöglichkeiten thematisch zusammenfassen:

•	 Ausgegrenzt von der 
Kommunikation („Anschreien“, 
„ständiges unterbrechen beim 
Reden“, „abwertende Blicke/
Gesten“)

•	 Ausgegrenzt von sozialen 
Beziehungen („Andere 
beachten mich nicht“, 
„Ausgrenzen aus der 
Gruppengemeinschaft“)

•	 Ausgegrenzt durch soziale 
Abwertung („Hänseleien“, 
„Gerüchte über mich“, 
„Beleidigungen“)

•	 Ausgegrenzt durch körperliche 
Gewalt („Androhung 
körperlicher Gewalt“, 
„körperliche Misshandlung“, 
„Beschädigung meiner Sachen“)

Foto: AfJFB/Gasch/OFT Tante Hedwig
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Abbildung 45: Gewalt- und Ausgrenzungserfahrungen nach Kategorien 
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Quelle: SG Jugendhilfeplanung und Monitoring                                                                                 Nutzerbefragung 2014

Von den 750 Befragten wurden 
insgesamt 978 Angaben zu den 
Gewalt- und 
Ausgrenzungserfahrungen getätigt, 
wobei Mehrfachnennungen 
möglich waren. 

Die Zusammenfassung nach den obigen Kategorien zeigt, dass die Betroffenen vor allem durch eine „soziale 
Abwertung“ (44,5% aller Befragten) und diskriminierende „Kommunikation“ (43,6% aller Befragten) ausgegrenzt 
wurden. An dritter Stelle folgt die Ausgrenzung durch „körperliche Gewalt“ (26,4% aller Befragten) und erst an 
letzter Stelle folgte die Ausgrenzung von „sozialen Beziehungen“ (14,0% aller Befragten).
Abbildung 46: Gewalt- und Ausgrenzungserfahrungen nach Arten
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Quelle: SG Jugendhilfeplanung und Monitoring                                                                                 Nutzerbefragung 2014

Als häufigste 
Ausgrenzungserfahrung gaben 
22,8% aller Befragten an, 
„angeschrien bzw. laut beschimpft“ 
wurden zu sein. Mit 22,0% aller 
Befragten folgte nahezu gleichauf 
„von anderen beleidigt“ worden zu 
sein. Dadurch haben sie sich in 
ihrer Einstellung, ihrem Aussehen 
oder ihrem Auftreten etc. durch 
verbale Äußerungen anderer 
sozial gedemütigt oder verletzt 
gefühlt. 

Mit großem Abstand folgen im mittleren Bereich aller Angaben „Hänseleien/Auslachen durch andere“ mit 13,2%, 
die „Androhung körperlicher Gewalt“ mit 12,8% und das Zuwerfen von „abwertenden Blicken von anderen“ mit 
11,1%. Bei 9,7% aller Befragten wurde die Möglichkeit sich frei zu äußern eingeschränkt, indem sie „beim Reden 
ständig unterbrochen“ wurden. Danach folgten mit 9,3% aller Befragten das Verbreiten von „Gerüchte“ und die 
„Ausgrenzung aus der Gruppe“ mit 8,4%. Direkte „körperliche Gewalt bzw. Misshandlung“ haben 8,0% aller 
Befragten im Offenen Treff erfahren oder wahrgenommen. Gewalterfahrungen durch „Beschädigungen meiner 
Sachen“, also Sachbeschädigungen, wurde von 5,6% aller Befragten angegeben. Ebenfalls 5,6% aller Befragten 
gaben an, „von anderen nicht mehr beachtet“ worden zu sein. Mit den betroffenen Kinder und Jugendlichen wurde 
dann nicht mehr gesprochen oder sie wurden von der Gruppe im Offenen Treff abgelehnt.
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Foto: AfJFB/Gasch/OFT Arena
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9. Ressourcen offener Jugendarbeit

9.1 Öffnungszeiten
Abbildung 47: Bewertung der Öffnungszeiten durch die Befragten
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Quelle: SG Jugendhilfeplanung und Monitoring                                                                                 Nutzerbefragung 2014

Hinsichtlich der Öffnungszeiten 
sollten die Befragten zunächst 
Auskunft über die tatsächlichen 
Öffnungszeiten geben und dann 
auf ihre persönlichen Wünsche 
bezüglich der Öffnungszeiten 
eingehen. 

Dabei ist darauf hinzuweisen, dass es sich bei beiden Angaben um die subjektive Meinung der Befragten handelt. 
Mehr als die Hälfte der Kinder, Jugendlichen und jungen Erwachsenen (55,5%) gaben an, dass der Jugendtreff 
„Montag bis Freitag“ geöffnet hat. Ein Fünftel der Befragten (20,0%) gab an, dass ihr Offener Treff an anderen 
Tagen offen hat. Einige OFT´s haben z. B. den Montag geschlossen (acht Einrichtungen), andere den Freitag 
(zwei Einrichtungen) oder Mittwoch (zwei Einrichtungen).

6,7% der Befragten gaben an, dass der Treff  „Montag bis Samstag“ geöffnet hat und weitere 7,1% gaben an, 
dass der Treff „Montag bis Freitag und Samstag bei Veranstaltungen“ geöffnet hat. Lediglich 2,4% der befragten 
Kinder, Jugendlichen und jungen Erwachsenen gaben an, dass der OFT „Montag bis Sonntag“ geöffnet hat. 

Im zweiten Teil der Frage sollten die Kinder, Jugendlichen und jungen Erwachsenen sich dazu äußern, an 
welchen Tagen der Jugendtreff ihrer Meinung nach unbedingt geöffnet haben sollte. Bemerkenswert ist, dass 
sich lediglich jede/-r sechste/-r Nutzer/-in (17,8%) eine Öffnungszeit seines offenen Freizeittreffs von „Montag bis 
Freitag“ wünschte. Die Mehrheit (68,3%) wünschte sich Öffnungszeiten auch an den Wochenendtagen. Über ein 
Drittel der Befragten (36,5%) war für eine tägliche Öffnung ihres Jugendtreffs von „Montag bis Sonntag“. Auch 
knapp ein Drittel (31,8%) antworteten mit „Montag bis Sonntag“.

Außerdem gaben noch 2,3% der Befragten an, dass an den geschlossenen Tagen in der Woche bzw. an 
Feiertagen bzw. von Montag bis Freitag und am Sonntag der Club geöffnet haben sollte. 
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9.2 Räumlichkeiten und Außengelände
Zunächst ist zu erwähnen, dass die befragten Kinder, Jugendlichen und jungen Erwachsenen insgesamt 
zufrieden mit den ihnen zur Verfügung stehenden Räumlichkeiten und dem Außengelände waren.
Abbildung 48: Beurteilung der Räumlichkeiten durch die Befragten
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Quelle: SG Jugendhilfeplanung und Monitoring                                                                                 Nutzerbefragung 2014

Eine wichtige Voraussetzung für 
das Wohlfühlen im Offenen Treff ist 
die Sauberkeit der Räume. Drei 
Viertel der Befragten bestätigten, 
dass die Räume sauber sind 
(38,4%  „stimmt genau“, 36,0% 
„stimmt“). 

Auch der bauliche Zustand der 
Räume wurde von drei Viertel der 
befragten Kinder, Jugendlichen 
und jungen Erwachsenen als gut 
befunden (36,2% „stimmt genau“, 
40,7% „stimmt“). 

Die Größe der Räume wurde ebenfalls als reichlich empfunden (52,9% „stimmt genau“, 29,5% „stimmt“. 
Nach Meinung der Befragten waren zum Zeitpunkt der Befragung in den Offenen Treffs auch ausreichende 
Sanitäranlagen vorhanden. Dies bestätigten drei Viertel der befragten Kinder, Jugendlichen und jungen 
Erwachsenen (38,4% „stimmt genau“, 34,6% „stimmt“). Über zwei Fünftel der Befragten waren zum Zeitpunkt 
der Befragung mit der Freizeitgestaltung in den Räumen des Offenen Treffs durchaus zufrieden (44,3% „stimmt 
genau“, 39,1% „stimmt“). 

Die Frage, ob die Kinder, Jugendlichen und jungen Erwachsenen die Räume auch nach eigenen Vorstellungen 
gestalten können, wurde sehr ambivalent von den Befragten beantwortet. Lediglich ein Drittel war der 
Überzeugung, dass sie dies dürfen (15,0% „stimmt genau“, 16,0% „stimmt“). Zwei Fünftel der Befragten (42,9%) 
waren sich unsicher und antworteten mit „teils/teils“. Ein Viertel der Befragten war der Meinung, dass sie die 
Räume nicht nach ihren eigenen 
Vorstellungen gestalten können 
(16,7% „stimmt nicht“, 9,4% 
„stimmt gar nicht“). 

Im persönlichen Gespräch 
während der Befragung wurde 
deutlich, dass durchaus 
individuelle Ideen der Kinder, 
Jugendlichen und jungen 
Erwachsenen in die Gestaltung 
der Räume einfließen und die 
Nutzer/-innen zum Beispiel 
Wände mitgestalten können, 
die Rahmenbedingungen 
werden jedoch meist von den 
Mitarbeitern/-innen entschieden.

Foto: AfJFB/Gasch/OFT Rabet
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Des Weiteren konnten sich 
die Kinder, Jugendlichen und 
jungen Erwachsenen zu dem 
Außengelände des Offenen 
Freizeittreffs äußern. 

Mit dem Begriff „Außengelände“ 
war sowohl der Eingangsbereich, 
als auch der Bereich um den 
Offenen Treff sowie freie Wiesen 
oder Sportstätten, welche die 
Nutzer/-innen mit benutzen 
können, gemeint.

Über vier Fünftel der Befragten gaben an, dass das Außengelände des OFT groß genug ist (58,9% „stimmt 
genau“, 25,3% „stimmt“). Beobachtungen während der Nutzerbefragung zu Folge ist die Größe des 
Außengeländes unter den verschiedenen OFT´s sehr unterschiedlich. Einige verfügen sogar über einen eigenen 
Sportplatz oder über eigene Gartenanbaumöglichkeiten. Unter den Nutzern/-innen findet dieser Vergleich 
zwischen den Offenen Freizeittreffs jedoch nur selten statt. Außerdem waren über zwei Drittel der Meinung, dass 
das Außengelände gepflegt und attraktiv gestaltet ist (38,4% „stimmt genau“, 31,1% „stimmt“).

Ebenfalls bejahten zwei Drittel der Befragten die Frage, ob sie das Außengelände nach ihren Vorstellungen 
zur Freizeitgestaltung nutzen können (37,4% „stimmt genau“, 31,0% „stimmt“). Nur insgesamt 9,4% waren der 
Meinung, dass sie dies nicht können.

Im Vergleich zur Nutzerbefragung 
2011 lässt sich feststellen, dass 
sich besonders  die Meinungen 
der Befragten über die Raumgröße 
(plus 5,9%) sowie über die eigene 
Mitgestaltung der Räume (plus 
3,4%)  verbessert haben.

Foto: AfJFB/Gasch/OFT Holzhausen

Foto: AfJFB/Gasch/OFT CVJM
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9.3 Mitarbeiter/-innen
Die Mitarbeiter/-innen haben einen wesentlichen Einfluss auf die Freizeitgestaltung der Kinder, Jugendlichen und 
jungen Erwachsenen im Offenen Treff und spielen somit eine zentrale Rolle im Alltag der Jugendclubs. 
Abbildung 49: Wahrnehmung der Mitarbeiter/-innen durch die Befragten
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Quelle: SG Jugendhilfeplanung und Monitoring                                                                                 Nutzerbefragung 2014

Die befragten Nutzer/-innen 
konnten im Fragebogen angeben, 
wie sie die Mitarbeiter/-innen 
hauptsächlich wahrnehmen. 
Jedoch war eine eindeutige 
Zuordnung nicht immer möglich 
und so waren die Mitarbeiter/-
innen z. B. „Freund/-in“ und 
gleichzeitig aber auch 
„Ansprechpartner/-in“. Die 
Abbildung bezieht sich daher auf 
den Prozentsatz, von allen dazu 
angegebenen Meinungen der 
Befragten.

Am häufigsten gaben die Befragten mit 40,2% an, dass die Mitarbeiter/-innen im Offenen Treff 
„Ansprechpartner/‑in“ für sie sind. Für zwei Fünftel der befragten Kinder, Jugendlichen und jungen Erwachsenen 
(38,8%) waren die Mitarbeiter/-innen der Offenen Treffs  zum Zeitpunkt der Befragung mehr als nur Personal, 
sie wurden sogar als „Freund bzw. Freundin“ bezeichnet. Weitaus weniger (17,6%) gaben an, dass die 
Betreuer/-in „Aufsichtspersonen“ darstellen. Unter der Rubrik „Sonstiges“ (3,4%) wurden die Mitarbeiter/-innen 
von den Befragten auch als „Spielkameraden“, „nette, liebe bzw. coole Leute“, „Kumpels“, „Vertraute“ oder 
„Ratgeber“ bezeichnet. Im Vergleich zur Nutzerbefragung 2011 ist eine ähnliche Verteilung der Antwortkategorien 
zu verzeichnen. Jedoch waren zur Befragung 2011 die prozentualen Angaben, dass die Mitarbeiter/-
innen „Freund/‑in“ sind um 6,8% höher. Hingegen stiegen die Angaben als „Ansprechpartner/-in“ seit der 
Nutzerbefragung 2011 um 5,2%.   

Zwischen den Geschlechtern 
sind ebenfalls Unterschiede 
festzustellen. 8,8% mehr Mädchen 
bezeichneten die Mitarbeiter/-in als  
Ansprechpartner/-in, während die 
Jungen sie mehr als „Freund/-in“ 
(plus 3,4%) und „Aufsichtsperson” 
(plus 3%) wahrnehmen.

Mit steigendem Alter wird für die 
jungen Erwachsenen die Rolle der 
Mitarbeiter/-innen ihres Offenen 
Treffs als „Ansprechpartner/-in“ 
immer wichtiger, während die Rolle 
der „Aufsichtsperson“ unwichtiger 
wird. 

Foto: AfJFB/Gasch/OFT Lützschena
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9.4 Informationsangebot
Abbildung 50: Zufriedenheit der Befragten mit dem Informationsangebot
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Quelle: SG Jugendhilfeplanung und Monitoring                                                                                 Nutzerbefragung 2014

In einer weiteren Frage sollten die 
Kinder, Jugendlichen und jungen 
Erwachsenen Auskunft über ihre 
Zufriedenheit mit dem 
Informationsangebot der Betreuer/-
innen im Freizeittreff geben, in 
dem sie die folgende Aussage 
bewerteten: „Wenn ich 
Informationen über bestimmte 
Themen (z. B. Schule, Polizei, 
Arbeitssuche, Drogen, Sex usw.) 
brauche, dann bekomme ich die 
von den Betreuer/-innen im 
Freizeittreff ausreichend, wie ich 
mir das wünsche.“

Da jeweils zwei Fünftel der Befragten angaben, dass die Mitarbeiter/-innen für sie “Ansprechpartner” bzw. 
„Freunde“ sind, ist es nicht verwunderlich, dass knapp drei Viertel der Befragten angaben, dass sie mit den 
Informationen, die sie von den Mitarbeitern/-innen zu verschiedenen Themen bekommen, zufrieden sind (32,1% 
„stimmt genau“, 38,0% „stimmt“). 

Dies verdeutlicht, dass die Betreuer/-innen im Offenen Treff wichtige Ansprechpartner-innen für ihre Besucher/-
innen darstellen, wenn Freunde und Familie einmal nicht helfen können und ein vertrautes Verhältnis besteht.

Foto: AfJFB/Gasch/OFT 125. Oberschule Foto: AfJFB/Gasch/OFT Villa
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9.5 strukturelle Änderungswünsche der Befragten
Die Kinder, Jugendlichen und jungen Erwachsenen hatten die Möglichkeit im Fragebogen anzugeben, was sie 
an strukturellen Bedingungen im Offenen Treff gerne ändern möchten. Dabei waren auch Mehrfachnennungen 
möglich.
Abbildung 51: strukturelle Änderungswünsche der Befragten
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andere Öffnungszeiten

Prozent

Quelle: SG Jugendhilfeplanung und Monitoring                                                                                 Nutzerbefragung 2014

Etwas mehr als zwei Fünftel der 
Befragten (45,1%) wünschten sich 
längere Öffnungszeiten.

Häufig angegeben wurde auch der Wunsch nach einer besseren Ausstattung für die Einrichtung, der von ein 
Viertel der befragten Kinder, Jugendlichen und jungen Erwachsenen (27,9%) geäußert wurde. Hier stehen vor 
allem technische Geräte und Sportausrüstung im Vordergrund, wie z. B. der Wunsch nach „mehr und besseren 
Computern“, „freies W-LAN“ oder „bessere Fußballbedingungen“ und einen „neuen Billardtisch“, wie von den 
Kindern und Jugendlichen in der Rubrik „Sonstiges“ mehrfach geäußert wurde. Aber auch auf die Sauberkeit 
wiesen die befragten Nutzer/-innen hin, so wurden „bessere Sanitäreinrichtungen“, „schönere Wände“ und eine 
„gepflegtere Umgebung“ ebenso erwähnt.

Weniger wichtig schien für 
die Befragten eine „Trennung 
der Räumlichkeiten“ (7,4%) 
und Veränderungen in der 
Mitarbeiterstruktur („andere 
Mitarbeiter/-innen“ 6,7%) zu sein. 

Im Gegensatz dazu sind 
beachtliche zwei Fünftel aller 
Befragten (38,9%) zufrieden und 
möchten nichts an den aktuellen 
Gegebenheiten des Offenen Treffs 
ändern.

Diese Ergebnisverteilung 
entspricht in etwa der Verteilung 
der Nutzerbefragung 2008 
und 2011. Im Vergleich zur Foto: AfJFB/Gasch/OFT Kojule



Ressourcen offener Jugendarbeit

82

9

 
Nutzerbefragung 2011 haben sich die Wünsche nach einer „besseren Ausstattung“ leicht verstärkt (plus 
4,9%). Jedoch möchten 9,7% weniger als im Jahr 2011 (54,8%) die Öffnungszeiten ändern. Dies zeigt, 
dass die Anpassung der Öffnungszeiten, welche Gesprächen mit Nutzern/-innen und Mitarbeitern/-innen zu 
Folge als Konsequenz auf die Nutzerbefragung 2011 folgte, positiv aufgenommen wurde, jedoch auch noch 
Verbesserungspotenzial vorhanden ist.

An dieser Stelle liegt es an allen Verantwortlichen auf die Wünsche der Besucher/-innen von offenen 
Freizeiteinrichtungen einzugehen und möglicherweise das Angebotsspektrum an deren Bedürfnisse anzupassen.

Foto: AfJFB/Gasch/OFT Probstheida
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10. Veränderungen seit der Befragung 2011
Abbildung 52 : Teilnahme der Befragten an einer vorhergehenden Nutzerbefragung

19,4%

80,6%

bereits an
vorhergehenden
OFT-
Nutzerbefragungen
teilgenommen

erstmals an OFT-
Nutzerbefragungen
teilgenommen

Quelle: SG Jugendhilfeplanung und Monitoring                                                                                 Nutzerbefragung 2014

In der vorletzten Frage sollten die 
Kinder, Jugendlichen und jungen 
Erwachsenen angeben, ob sie 
bereits an einer früheren 
Nutzerbefragung zu ihrem Offenen 
Treff teilgenommen hatten. 

Knapp ein Fünftel aller Befragten (19,4%) hatten bereits an einer vorhergehenden OFT-Nutzerbefragung 
teilgenommen. Vier Fünftel der befragten Nutzer/-innen (80,6%) hatten zum ersten Mal an der OFT-Befragung 
teilgenommen. 

Daraus kann geschlossen werden, dass es im Vergleich zur letzten Nutzerbefragung 2011, die immerhin drei 
Jahre zurückliegt, einen teilweisen Generationenwechsel der Nutzer/-innen gab. Dies würde häufige  Zu- und 
Abgänge von Besuchern/-innen erklären.

Bei der letzten offenen Frage konnten die Kinder, Jugendlichen und jungen Erwachsenen, welche bereits an eine 
Nutzerbefragung teilgenommen hatten, angeben, welche Veränderungen sich seit der letzten Befragung in ihrem 
Offenen Treff ergeben haben. 

Zu den positiven Veränderungen in den Offenen Treffs seit der Nutzerbefragung 2011 wurden z. B. genannt: 

o	 „Verbesserungen der Räumlichkeiten und des Außengeländes“, wie z. B. „Wandgestaltung“, „Renovierung“ 
oder die „Neugestaltung des Außengeländes“. Zudem wurde auch auf einen neuen Fußballplatz hingewiesen.

o	 Änderungen der  „Öffnungszeiten“ und “Mitarbeiter/-innen”, wie z. B. „mehr oder neue Mitarbeiter/-innen“, 
“Mitarbeiter/-innen gehen mehr auf Bedürfnisse ein”, “besseres Verhalten der Mitarbeiter/-innen in extremen 
Situationen”, “Clubratsgründung”

o	 “Angebotsentwicklungen”, wie z. B. „mehr Angebote”, “Chillecke”, “Billardtisch”, “TT”, “Graffiti”, “Disco”, “mehr 
Ausflüge” und “Verbesserung der Ausstattung”, wie z. B. “mehr Sportgeräte”

o	 Änderungen der „Nutzer/-innen von OFT‘s” wie z. B. “mehr Jüngere”, “weniger Gewalt oder Beleidigungen”

Auffällig ist, dass mit positiven Äußerungen und Bewertungen oder einfach der Aussage „es ist besser geworden“ 
größtenteils eine Zufriedenheit der Befragten ausgesprochen wurde.

Einschränkungen in den positiven Aussagen betreffen vor allem finanzielle Engpässe.
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Fragebogennummer: _______

Fragebogen zur Befragung jugendlicher Besucher/innen von  
Jugendfreizeittreffs in Leipzig

Befragungszeitraum: April/Mai 2014 

Liebe Kinder, liebe Jugendliche! 

Im Rahmen der Nutzerbefragung 2014 in allen offenen Jugendtreffs der Stadt Leipzig benötigen 
wir, das Amt für Jugend, Familie und Bildung der Stadt Leipzig, Deine Unterstützung, um Deine 
Sichtweise zum Jugendclub einzufangen. 

Sinn und Zweck der Nutzerbefragung:

 Aufnahme Deiner Meinung und Einstellung zum Freizeittreff  

 Einblick in Dein Erleben der Zeit im Club durch Aktivitäten, Beziehung zu Mitarbeitern, 
Freunden und anderen Jugendlichen 

 Die Freizeittreffs und ihre Angebote sollen durch Deine Wünsche, Interessen und 
Anregungen verbessert und weiterentwickelt werden. 

Hinweise auf Anonymität und Freiwilligkeit der Untersuchung:

 Die Befragung ist freiwillig und erfolgt ohne Nennung Deines Namens.  

 Alle Angaben zu Deiner Person werden vertraulich und anonym behandelt, d.h. 
persönliche Aussagen können von Außenstehenden/Dritten (Behörden, Eltern, 
Bekannte, Sozialinitiativen etc.) nicht auf Deine Identität zurückgeführt werden.  

 Die Ergebnisse von allen Befragungen werden als Broschüre und als Download im 
Internet unter www.leipzig.de/jugendamt Ende Juni/Anfang Juli 2014 veröffentlicht. 

Hinweise für die Beantwortung:
Beantworte bitte den Fragebogen selbstständig, es gibt keine richtigen oder falschen Antworten. 
Uns interessiert nur Deine persönliche Meinung und Einschätzung zu den verschiedenen 
Punkten! 

Beginne am Anfang des Fragebogens und beantworte die Fragen nacheinander. 

Kreuze bei den Fragen nur die Antwort an, die auf Dich am ehesten zutrifft oder kreuze bei 
Mehrfachantwortmöglichkeiten mehrere Antworten an, die auf dich am besten zutreffen. Wenn 
es nötig ist (z.B. bei sonstigen Angaben) antworte in kurzen Stichpunkten. Wenn Du etwas nicht 
weißt oder nicht beantworten kannst, gehe zur nächsten Frage. Wenn Du eine Frage nicht 
verstehst, kannst Du dich auch an die Ansprechpartner/innen vor Ort wenden. 

Vielen Dank für Deine Mitarbeit!!
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1) Welche Freizeitmöglichkeiten interessieren Dich am meisten? Wähle 3 Aktivitäten aus und 
setze eine 1 vor die für Dich wichtigste, eine 2 vor die zweitwichtigste und eine 3 vor die 
drittwichtigste Freizeitaktivität.

[   ] ins Kino gehen                    
[   ] künstlerische Betätigung (zeichnen, Theater spielen, tanzen)      
[   ] Lesen (Zeitschriften, Bücher, Comics)                  
[   ] Fahrrad/Moped/Motorrad (fahren/basteln) 
[   ] Sport treiben 
[   ] Chillen oder Ausruhen (gar nichts tun) 
[   ] Freunde treffen 
[   ] Kochen und Backen 
[   ] Konzerte besuchen (klassische/moderne Musik)                       
[   ] zur Disco/Party  gehen             
[   ] in die Oper/Theater gehen                       
[   ] Musik (hören/spielen)                        
[   ] Fernsehen, Video/DVD ansehen  
[   ] Computer (Bildbearbeitung/Programmierung/Textbearbeitung/Spiele [offline]) 
[   ] Internet/Online-Netzwerke (surfen/chatten/Facebook/Twitter u.a.) 
[   ] Handy/Smartphone  
[   ] Anderes: ____________________________ 

2) Hast Du ein eigenes Handy/Smartphone?  O ja  O nein (weiter mit Frage 3)

2a) Wie lange pro Tag nutzt Du Dein Handy/Smartphone für folgende Aktivitäten?  

Telefonieren ________Stunden
SMS schreiben ________Stunden
Google/Wikipedia ________Stunden
Soziale Netzwerke (Facebook, Twitter, u.a.) ________Stunden
Fotos/Videos ________Stunden
Musik ________Stunden
Spiele ________Stunden
Anderes:_______________________________ ________Stunden

3) Wie erlebst Du Dich und Deinen Jugendclub in folgenden Punkten:

Stimmt 
genau 

Stimmt Teils/ 
teils 

Stimmt 
nicht 

Stimmt     
gar nicht

Unser Jugendclub steht allen offen, d.h. jeder kann kommen.      
Man muss sich hier kaum an Regeln halten.      
Bei Regelverstoß kann man auch ein Clubverbot bekommen.      
Mitarbeiter sind sehr offen für unsere Vorschläge und Ideen.      
Mitarbeiter nehmen unsere Veränderungswünsche ernst und 
setzen sie um. 

     

Hier kann man leicht jemanden kennen lernen.      
Unser Jugendclub stellt hohe Anforderungen an uns 
Besucher/innen. 

     

Der erste Besuch im Club kostete mich viel Überwindung.      
Von mir aus kann Jeder in den Club kommen.      
Mir wäre es lieb, bestimmte Leute dürften hier nicht herein. 
Welche? _________________________________________
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4) Seit wann besuchst Du diese Einrichtung?

 O schon länger als ein Jahr     O seit einigen Wochen und Monaten     O seit kurzem 

5) Wie oft bist Du hier?

 O täglich     O ein bis zweimal im Monat     O ein bis zweimal pro Woche     O seltener 

6) Wie hast Du von der Einrichtung erfahren? 

 O über Geschwister/Eltern (Familie)   O über Flyer/Internet/Facebook 
 O über Freunde/Bekannte    O über Schule/Hort 
 O Plakate/Zeitschriften     O Anderes: _______________________ 

7) Warum kommst Du in den Jugendtreff? (Mehrfachantworten möglich) 
wegen... 

 O Informationen     O Angeboten, Kurse, Projekte 
 O meinen Freunden/innen    O Leuten zum kennen lernen 
 O der Betreuer      O offenen Freizeitmöglichkeiten 
 O Rat und Unterstützung    O in Umgebung ist sonst nichts los 
 O Sonstiges ______________ 

8) An welchen Tagen hat der Jugendclub geöffnet und an welchen Tagen sollte er unbedingt 
geöffnet sein? Kreuze die passende Spalte an oder ergänze gegeben falls andere Tage!    

Montag 
bis 

Freitag 

Montag 
bis 

Samstag

Mo - Fr und
1-2 Sa im 

Monat 

Mo - Fr und  
nur Sa bei 

Veranstaltungen

die 
ganze 
Woche

an folgenden 
anderen 
Tagen: 

Wann hat der Club 
geöffnet? 

     
__________ 

Wann sollte er 
unbedingt geöffnet sein?

     
__________ 

9) Stimmst Du folgenden Aussagen zum Club zu?
Stimmt 
genau

Stimmt Teils/ 
teils 

Stimmt 
nicht 

Stimmt 
gar nicht

Die Räume sind groß genug.      
Der bauliche Zustand der Räume ist gut.      
Die Räume sind zur Freizeitgestaltung geeignet.      
Die Räume sind sauber.      
Man darf die Räume nach eigener Vorstellung 
gestalten. 

     

Im Club existieren ausreichend Sanitätseinrichtungen.      
Das Außengelände ist groß genug      
Das Außengelände ist attraktiv und gepflegt      
Das Außengelände kann ich nach meinen 
Vorstellungen für die Freizeitgestaltung nutzen. 

     

10) Was würdest Du im Club gerne ändern? (Mehrfachantworten möglich) 

 O andere Öffnungszeiten   O Trennung von Räumlichkeiten 
 O andere Mitarbeiter/-innen  O bessere Ausstattung  
 O nichts     O Sonstiges: ______________________________
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11) Welche Angebote existieren im Freizeittreff und welche von diesen nutzt Du? 
(Mehrfachantworten möglich)

Angebote Existiert Nutze 
ich

offener Bereich (z.B. mit TT, Billard, Brett-/Kartenspiele, Quatschen, 
Zusammensein, freie Sportspiele, freie Mediennutzung)  

  

Sportangebote (z.B. Trainingsbetrieb, Turniere, Wettkämpfe, Klettern, …)   
Spielangebote als Kurs oder Wettkampf (z.B. Brett-/Kartenspiele, 
Strategiespiele, …) 

  

Ausflüge/Fahrten (z.B. Ferienfahrten, Fahrradtouren, Kanu-/Sportfahrten, …)   
Kunst/Kultur (z.B. Tanz, Theater, Musikkurse, …)   
Kunst/Kultur (z.B. Theater-/Museumsbesuche, religiöse Anlässe, Feste, 
Jahrestage, …) 

  

Kunst/Kultur (z.B. Malen/Zeichnen/Keramik, kreatives Gestalten, Basteln, 
Graffiti,  …) 

  

Angebote nur für Mädchen   
Angebote nur für Jungen   
Medienkurse (z.B. PC-Kurs, Fotografie, Audio-/Videoproduktionen, 
Programmierung,…) 

  

Medientage (z.B. Comicday, Technikday, Spielekonsolenturniere, 
Computer/Internet/Netzwerke/Facebook, ...) 

  

Film-/Kinoabende      
Hauswirtschaft (z.B. Kochen, Backen, gemeinsame Essen, gesunde 
Ernährung, Reparaturen, Fahrradwerkstatt …) 

  

Bildung (z.B. Hausaufgabenhilfe, Beratungshilfe, Bewerbungstraining, ...)   
Bildung (z.B. Clubversammlung, Gesprächsrunden zu interessierenden 
Themen, …) 

  

12) Welche fehlenden Angebote wünschst Du Dir? (Mehrfachantworten möglich) 

13) Warum nutzt Du bestimmte Angebote nicht? (Mehrfachantworten möglich) 

 O zu teuer/kein Geld     O keine Lust 
 O vieles ist veraltet/kaputt    O keine Zeit     
 O Ich fühle mich in der Gruppe unwohl  O Sonstiges:_____________________

14) Wie zufrieden bist Du mit den Angeboten im Club insgesamt? Gib eine Note von              
1 (sehr zufrieden) bis 5 (sehr unzufrieden).

 1  2  3  4  5 
 O  O  O  O  O 
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15) Wenn ich Probleme habe, hole ich mir am ehesten Rat bei:
 O Freund/in    O Sozialarbeiter/in  
 O Eltern    O Verwandte 
 O Geschwister   O Lehrer/in      
 O Sonstige:____________ 

16) Was sind die Mitarbeiter im offenen Freizeittreff hauptsächlich für Dich? 
 O Freund/in       O Ansprechpartner/in    
 O Aufsichtspersonen   O Sonstige:_____________________   

17) Wenn ich Informationen über bestimmte Themen (z. B. Schule, Polizei, Arbeitssuche, 
Drogen, Sex usw.) brauche, dann bekomme ich die von den Betreuern im Freizeittreff so 
ausreichend, wie ich mir das wünsche.

Stimmt genau Stimmt Teils/teils Stimmt nicht Stimmt gar nicht 

     

18) Sprichst du mit dem/der Mitarbeiter/in über...

Sehr oft Oft Manchmal Selten Nie 

Computer-/Videospiele      

Internet (Webseiten, Webportale, …)      

Soziale Netzwerke (Facebook, Twitter,…)      

Filme      

Handy/Smartphone       

19) Gibt es hier im Jugendclub einen Clubrat und sollte es einen geben?

Ja Nein 
(weiter mit Frage 20)

Gibt es einen Clubrat?   

Sollte es einen Clubrat geben?   

19a)  Wenn es einen Clubrat im Jugendclub gibt, wie zufrieden bist Du mit seiner Arbeit?
  Sehr   zufrieden teils/teils nicht   gar nicht  
  zufrieden     zufrieden zufrieden 

      O      O       O       O        O 

20) Hast Du Dich schon einmal aktiv in die Clubarbeit eingebracht?

 O ja, und zwar______________________________ 

 O nein, würde ich aber gern  O nein, will ich auch nicht
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21) Wer entscheidet im Club über Wünsche bzw. Anregungen? 

 Die Betreuer 
entscheiden 

Die Jugendlichen/ 
Der Clubrat 
entscheidet 

Die Jugendlichen/ Der 
Clubrat hat 
Mitspracherecht 

Aktionen/ 
Veranstaltungen 

   

Jahresplanung    

Angebote/ 
Kurse/Projekte 

   

Anschaffungen    

Preisgestaltung    

Personalfragen    

Öffnungszeiten    

Hausordnung/-
regeln 

   

Hausverbote    

22) Hast Du im Club durch andere Kinder/Jugendliche Ausgrenzung oder Gewalt erfahren? 
 O ja, selbst    O nein (weiter mit Frage 23)        
 O ja, bei Anderen beobachtet 

22a)  Wenn ja, aus welchem Grund?
 O Alter    O Geschlecht 
 O Nationalität   O soziale Herkunft 
 O Aussehen   O Verhalten 
 O Sonstiges:______________________________ 

22b) Wie hast Du diese Ausgrenzung erfahren?
 O Anschreien/lautes Schimpfen von anderen   
 O Ständiges unterbrechen beim Reden von anderen 
 O abwertende Blicke/Gesten anderer 
 O Andere beachten mich nicht 
 O Ausgrenzen aus Gruppengemeinschaft 
 O Hänseleien/Auslachen durch andere 
 O Gerüchte über mich 
 O Beleidigungen 
 O Androhung körperlicher Gewalt 
 O körperliche Misshandlung 
 O Beschädigung meiner Sachen 
 O Sonstiges:___________________________________________ 
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23) Kennst Du folgende Angebote der Jugendhilfe und hast Du schon einmal einen Dienst in 

Anspruch genommen?

Kenne ich ... In Anspruch genommen...

Ja Nein Ja Nein 

ASD (Allgemeiner Sozialer Dienst) - Jugendamt       

Kinder- und Jugendtelefon     

Kinder- und Jugendnotdienst     

Jugend-Beratungsstellen     

Erziehungs- und Familien- Beratungsstellen     

Streetwork (mobile Jugendsozialarbeiter)     

Beratung im Kinder- und Jugendschutz  
(z.B. Jugendarbeitsschutzgesetz, öffentliche 
Veranstaltungen, Jugendschutzgesetz u.ä.) 

    

Zum Abschluss noch ein paar Angaben zu Deiner Person. 

24) Wie alt bist Du? _______ Jahre

25) Dein Geschlecht? O Weiblich O Männlich 

26) In welchem Land bist Du geboren? ______________________________________

27) Bei wem wohnst Du?
 O bei beiden Elternteilen    O bei den Großeltern 
 O nur bei der Mutter     O in einer WG (Wohngemeinschaft) 
 O nur bei dem Vater     O alleine/eigenen Wohnung 
 O bei einem Elternteil mit Partner   O bei meinem/meiner Freund/in 
 O in einer sonstigen betreuten Wohnform

28) Hast Du Geschwister?
 O ja, einen Bruder bzw. eine Schwester   O ja, drei oder mehr 
 O ja, zwei       O nein 

29) Sind Deine Eltern berufstätig?
 O ja beide    O ja, nur mein Vater/Partner der Mutter   
 O nein     O ja, nur meine Mutter/Partnerin des Vaters 
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30) Schreibe die Nummer auf, in welchem Ortsteil Du wohnst!  

  

31) In welchem Schul-/Ausbildungsverhältnis stehst Du? 
O Grundschule  O Berufsschulzentrum (BVJ/BGJ/Fachoberschule)     
O Ober-/ Mittelschule  O Lehrling/ Azubi 
O Gymnasium   O Arbeitslos 
O Förderschule  O andere Tätigkeiten, und zwar _____________________ 
O Berufstätig    

32) Bist Du in einem Freizeitverein/-gruppe/-verband aktiv Mitglied? 
 O Sportverein      O Tanz-/Theatergruppe 
 O Musikverein      O Partei 
 O Kirche/Junge Gemeinde    O Verband 
 O Sonstige:__________________________________________     

33) Welche politische Partei würdest Du am ehesten wählen wollen?
 O CDU/CSU      O SPD 
 O Die Linke      O FDP 
 O NPD       O Bündnis 90/Die Grüne 
 O Sonstige:____________________  O gar keine 

(siehe auch größere Karte!!!)

Ortsteilnummer: _________ 
Außerhalb von Leipzig  O
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34) Wie zufrieden oder unzufrieden bist Du momentan mit den folgenden Dingen?

Damit bin ich ... 

Sehr 
zufrieden Zufrieden Teils/ 

teils 
Un-

zufrieden
Sehr 

unzufrieden

Mit dem Taschengeld/ finanziellen 
Mitteln 

     

Mit dem Verhältnis zu meinen Eltern      

Mit dem Verhältnis zu Freunden      

Mit meinen Möglichkeiten der 
Freizeitgestaltung 

     

Mit meinem bisherigen Schul- und 
Berufsweg 

     

Mit meiner Wohnsituation      

Mit meinem gegenwärtigen Leben 
insgesamt 

     

35) Wie siehst Du deine schulische, berufliche und private Zukunft?
 Sehr zuver- 

sichtlich 
Zuver- 

sichtlich
Weder 
noch 

Düster Sehr 
düster 

Kann ich nicht 
einschätzen 

Schulisch       

Beruflich       

Privat       

36) Hast Du schon einmal an einer Befragung über deinen Jugendtreff  teilgenommen?

 O Ja  (weiter mit Frage 36a)    O Nein  (Ende)

36a) Wenn Ja, welche Veränderungen hast Du im Treff seit der letzten Befragung   
festgestellt?

 _________________________________________________________________________ 

_________________________________________________________________________ 

________________________________________________________________________ 

Kritik/ Anregungen?  

Herzlichen Dank für Deine Mithilfe!
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Die vorliegende Nutzerbefragung 2014 in den offenen Freizeiteinrichtungen der Stadt Leipzig 
wurde bereits zum achten Mal durchgeführt. 

Ziel der Nutzerbefragung ist es, mehr über die Interessenlagen und Bedürfnisse der Kinder, 
Jugendlichen und jungen Erwachsenen zu erfahren, welche die Angebote der offenen Jugend-
arbeit nutzen. 

Die Nutzerbefragung 2014 fand in den Offenen Freizeittreffs der Stadt Leipzig im Zeitraum von 
April bis Mai 2014 statt. Sie wird bereits seit dem Jahr 2000 durchgeführt und berücksichtigt ein 
Set wiederkehrender Fragen, um Aussagen über Entwicklungstrends treffen zu können. 

Es konnten insgesamt 750 Kinder, Jugendliche und junge Erwachsene aus 38 von 39 Offenen 
Freizeiteinrichtungen befragt werden. Dort, wo Indikatoren bereits über mehrere Befragungen 
geführt wurden, wurden Vergleichsdaten herangezogen, so dass Entwicklungen der letzten 
Jahre nachvollziehbar werden. 

Dezernat Jugend, Soziales, Gesundheit und Schule
Amt für Jugend, Familie und Bildung
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